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Oie italienische Neutralität
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. . (Ag.) Russische Verlustlisten verzeichnen mit Namen nur
^ gefallenen , verwundeten , vermißten Offiziere : die
^ ^" nschasten sterben und verbluten sich namenlos . Den-
»lis man , gerechtermatzen , diese Unterlassung eines
, ? selbstverständlichen Brauches nicht kurzweg einem

Gotischen Hochmut oder einer barbarischen Fühllosigkeit
Schuld geben . Das Leid um die Toten empfindet der

sind mindestens so stark wie wir , und seine weichere Art
n °et zudem nur geringen Trost im Gedanken an den

Eck ihres Opferns . Auch erlaubt ihm sein christliches
^ Etchheitsgefnhl keineswegs , wie der Westen es ihm zu-
Qff>fUen mtl0,  öte Masse der Namenlosen als Herde zu ver-
>n> Daran liegt es nicht. Aber einmal : wozu mit
^ Endlicher Mühe Verlustlisten äufstellen , die von den
^ ^ hörigen daheim — 'nicht gelesen werden können?

^ie des Lesens kundig sind, sind wohl zu schwerfällig,
x, 'ckngreiche Drucke burchzustudicren . Außerdem : welch
5 e Aufgabe , unter russischen Verhältnissen, Verlustlisten
h " Entlegenen Dörfern , Ortschaften ohne Post und Eisen-
$?£ > zuzustellen . Welche Schwierigkeit , nur die richtige
^ ircibung der , in keinem Standesamtsregister verzeich-
^En Solöatennamen zu ermitteln . Diese unbewußten
U des Zaren sind in viel weiterem Sinne , als es
ĝ Ê ärts empfunden wird , namenlos . Man hat sie aus-
^ °ben, fix wußten nicht, wozu . Man beförderte sie auf
>s>EMahnen und Landstraßen , sie wissen nicht wohin . Und
Kxh Erben, zu Hunderttausenden , ohne zu wissen : wofür.

**er  Bauernsoldat in sein Dorf zurück: um so besser.
Stisŝ er  zurück , so muß er wohl tot sein . Eine tiefe
EsthsE Iie ßt zwischen Rußland und seinem Heer : ein un-

'4 geduldiges Warten . Was können ihm Namen sein?
«Uzs . ^ ird uns immer merkwürdig bleiben , wie Rußland

ftinen Menschenverlusten kein Hehl macht, ja : beinahe
"<4 ^ nett  prunkt . Von „unermeßlichen Verlusten " spricht

Einer der letzten Berichte . Dies Reich will sich glauben
^en bas Blut , das es in breiten Strömen verliert,

fti* seine Unerschöpflichkeit . Es ist das , gleiche
dozĝ öen , das eine Volkszählung für überflüssig hält , weil
stit ^ Ewußtsein , „zahllos " zu sein, durch die Unbestimmbar-

2ahl nur verstärkt wird . Hunderttansende von
Ast». ' ein Gesamtabgang von mindestens anderthalb
ftissî en Mann : das ist eine tödliche Schwächung des

^ n Heeres , so schwer man sich von dem Glauben an
^erschöpfbare Menge der Namenlosen trennen mag.

"itj ^' e aber steht es mit denen , die nicht namenlos sind,' •lg 5. I*rv * v-v
Sehe„ Cre’1 Zahl selbst dem gläubigsten Verehrer des „Un
öex begrenzt erscheinen muß : den Offizieren ? Nach
2». ^ «gäbe des „Russischen Invaliden " waren bis zum

^Ember 9702 russische Offiziere tot , 19 Sil verwundet,
ö»z Ermißt : im ganzen etwa 33 990. Dieser Verlust mutz
^err, " ssksche Heer noch weit empfindlicher treffen , als der

'* von anderthalb Millionen Mannschaften . Verttck-
ö>kizö man selbst, daß viele Verwundete wieder dienstfähig
ö>ihtẑ ' so wird ihre Zahl durch 'die Zahl der Kranken
ftjch' .^Ens ausgeglichen : cs fehlen also Sem russischen Heere
^en °> ^0 000 bis 40 000 Offiziere . Wie will man sie er-

efe ‘ Auf den reichen Ersatz, den Deutschland an seinen
E- und Lanöwehroffizieren, an seinen Offizierstell-

ö»j, " er« und nötigenfalls an beförderten unteren Chargen
Rußland nicht rechnen . Manches harte Urteil

öst s, ' Erussischen Offiziere wird sich freilich ändern müssen:
der Gefangenen OLv. H. der Mannschaften ) ist

'/rlsmäßig nicht groß , die Menge der Toten und Ver-
EN spricht nicht gerade für die Behauptung , die

.̂ E pflegten sich hinter ihren Truppen zu verstecken,
öiisstz öte  Ehrenrettung , die in solchen Ziffern liegt , ver-
östẑ. " nicht den unersetzbaren Schaden . Mag Rußland,

uENd freilich , die Unerschöpflichkeit seiner Menschcn-
% behaupten : hier , wie auch bei den verlorenen Ge-
'»ß und Maschinengewehren , gibt es kein Ausweichen

^bestimmte : vielmehr handelt es sich um die nachprüf-
^Erkleinerung feststehender Zahlen . Es ist wohl jetzt

schon abzusehen , wann es Rußland an Soldaten fehlen
wird : noch früher aber wird es seinen Soldaten an Führer«
und dem Gesamtheer an Waffen fehlen.

*

Die englischen Dffiziersverlrrfte.
Rotterdam , 3. Dez . (Eig . Tel ., Ctr. Bin .)

Ein englischer Brtgadegenerak schreibt in einem in der
„Times " veröffentlichten Brief , daß er mit der Beschaffung
geeigneter Offiziere auf große Schwierigkeiten stoße. Dies
habe aber mit der ganzen Armee nichts gemein , weil sämt¬
liche Regimenter schwere Verluste an Offizieren erlitten
haben und man mit dem besten Willen der Welt keine, auch
nur während weniger Monate eingeübte Offiziere bekom¬
men könne . Disziplin sei in einem Kriege , wie der jetzige,
alles , und die Regimenter mit der besten Disziplin zeich¬
neten sich vor den anderen auS . Disziplin sei aber in einem
Tag nicht zu erwerben und müsse das Ergebnis all¬
mählicher , andauernder militärischer Ansbtldung sein.

*

Wettere englische Verluste.
Kristiania , 3. Dez . lEig . Tel ., Etr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt, man
müsse sich gegenüber den Mitteilungen aus Holland über
eine neue , kräftige Offensive der Deutschen gegen Dpern
oder anderswo in Flandern skeptisch verhalten . Beide Par¬
teien ständen jetzt in so stark befestigten Stellungen , daß
es sowohl für die Deutschen wie für die Verbündeten sehr
schwierig sein würde , zu einem ernsten Angriff vorzurücken.
Nach den Verlusten zu urteilen , sei die Schlacht ln Flan¬
dern die größte in der Weltgeschichte gewesen. Die Verluste
der Engländer werden auf 60 090 Mann geschätzt. Der
Grund , weshalb die Verluste der Engländer so unverhält¬
nismäßig groß gewesen seien , sei in dem Umstand zu suchen,
daß ihren Truppen , namentlich den Indern , die Aufgabe
zugeteilt war , den heftigsten deutschen Angriffen , besonders
in den ersten Tagen der Schlacht , zu widerstehen.

*
Französische Verluste.

Rom , 3. Dez . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)
Der Korrespondent des „Corriere della Sera " in Nord¬

frankreich berechnet , daß bisher das französische Heer
mindestens 60 Proz . an Toten , Verwundeten , Vermißten
und Gefangenen habe . Dies gelte übrigens nur für die
Linie und die jüngeren Reserven . Wo die Territorial-
trnppen allein  sich schlagen mußten , seien ihre Kon¬
tingente fast völlig aufgerieben  worden . — Aus
Venttmiglia wird berichtet , daß in den Kasernen an der
Riviera von Nizza bis Mentone insgesamt über 3000 er¬
krankte Farbige aus dem Senegal untergebracht sind, die
das rauhe Klima Nordfrankreichs nicht aushalten können.

Eine Rede Salaudras.
Das Ziel der italienischen Neutralität.

Nom , 8. Dez . (Tel . Ctr . Frkf .)
Bei der heutigen Kammerervffnung gab Ministerpräsi¬

dent Salandra  die erwartete Erklärung zur auswär¬
tigen Politik ab. Er rechtfertigte die Neutralität Italiens
als dein Wortlaut und dem Geiste der existierenden Ver¬
trüge entsprechend und als notwendige Forderung natio¬
naler Interessen . Er spielte dann ans die leidenschaftlichen
Debatten au, die sich an die Erklärung der Neutralität
knüpften, die aber später in Italien und dem Ausland der
Anerkennung gewichen seien, daß die Regierung recht ge¬
handelt habe. Salandra interpretierte sodann den Umfang
der Neutralität dahin, daß Italien in den Ländern und

Meeren des alten Kontinents , dessen Bild sich vielleicht ver¬
schieden werde , Lebensinteressen zu schützen, und gerechte
Ansprüche zu bekräftigen und zu unterstützen habe . Es
habe seine Gro tzm acht st ekl un g nicht nur intakt zu
erhalten , sondern sie durch etwaige Vergröße¬
rungen anderer Staaten auch nicht relativ
verkleinern zu lassen.  Diese Stelle der Rede
wurde fast von der gesamten Kammer mit Einschluß der
Opposition durch langen und lauten Beifall besonders un¬
terstrichen . Salandra führte sodann weiter aus , daß die
Neutralität Italiens nicht ohnmächtig sein dürfe , sondern
Italien zu jeder Entscheidung befähigen
müsse. Er rechtfertigte darauf die wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Maßnahmen und appellierte an die Einigkeit und
Qpferfreubigkeit der Nation und Des Parlaments.

Nom . 3. Dez . (Wolff -Tcl .)
Nach einer Meldung der „Agence Stefani " hat in der

Kammer und im Senat die Erklärung des Ministerpräsi¬
denten Salandra einen vorzüglichen Eindruck ge¬
macht. Die radikale Gruppe  der Kammer beschloß in
einer Sitzung am Nachmittag einstimmig , die Regierungs¬
erklärung zu billigen.  Die Gruppe der demokra¬
tischen Linken  nahm eine Tagesordnung an , worin sie
die patriotische Erklärung der Regierung zu stimmend
zur Kenntnis nimmt.

Rom , 3. Dez . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
Nachdem in der Sitzung der Kammer der Präsident mit¬

geteilt hatte , daß die Kammer sich bis 4 Uhr vertagen sollte,
weil die Regierung sich dem Senat vorstellen müsse, erhob
sich auf der äußersten Linken der republikanische
Abgeordnete Commandini  und rief : „Denken
wir an Belgien ! Senden wir dem heroischen
Volke Belgiens unsere Grüße !" Diese Worte
fanden auf der äußersten Linken und bis in die
Reihen der Radikalen  hinein begeisterten Beifall.

In iseiitfft BMMer in M.
Eine Abschiedsaudienz?

Rom , 3. Dez . (Tel . Etr . Bln .)
Der deutsche Botschafter wurde heute vom König in

Audienz empfangen und verweilte bei ihm dreiviertcl
Stunden.

«l .UMU i* 3.N.
Nichts neues.

Großes Hauptquartier . 3. Dez ., vorm . (Slmtl,)
Auf beiden Kriegsschauplätzen hat sich nichts Besonderes

ereignet.
Ober ste Heeresleitung.

Aus dem Westen.
Beschießung von Bpern.

Gens , 3. Dez . (Tel ., Ctr . Bln .)
„Petit Parisien " teilt auf Grund der Angaben eines Be¬

wohners mit , daß die Beschießung von Dpern seit dem
3. November ununterbrochen fortdauert . Täglich richten
die deutschen Flugzeuge  in der Stad ^ mit Bomben
einen größeren Schaden an als selbst schwere
Artillerie.  Die Wasserleitung .ist zerstört . Die Stadt
wird bald von den letzten Bewohnern verlassen sein.



Seite 2_
Erfolge am Merkanal.

Amsterdam, 4. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Holländische Zeitungen zufolge rückten die Deutschen

jenseits des Yserkanals vor. Der seit 8 Tagen unternom¬
mene Versuch der Verbündeten, die Deutschen zurnckzmver-
fe«, ist auf der ganzen Kampffront gescheitert.

Arras.
Christiania , 3. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Paris wird von gestern telegraphiert : Arras ist
aufs neue das Ziel der deutschen Offensive. Bedeutende
Truppenstärken sind um die Stadt herum zusammengczo-
gen, die wiederum Gegenstand eines Bombardements war.
Diesmal haben die neuen Stadtteile sehr zu leiden gehabt:
sie sind so gut wie völlig zerstört. Die französischen Berichte
behaupten, daß die Verbündeten Fortschritte machen. Sie
besetzten4 Kilometer östlich von Arras mehrere Dörfer . In
den letzten Kämpfen haben sich die Deutschen französischer
Kanonen bedient, die sie in Maubeuge erobert hätten.

Die Kämpfe in den Argonnen.
Von unserem nach dem Westen entsandten vom Großen

Generalstab genehmigten Kriegsberichterstatter.
Deutsches Großes Hauptquartier , 1. Dezember.

(ag.) Die Franzosen wissen jeden Tag von Fortschrit¬
ten in den Argonnen zu. berichten. Es ist auch richtig, daß
die Kämpfe, die sich in dem Urwald der Argonnen abspielen,
von Erfolgen begleitet sind, die aber ganz bescheiden nur
die Deutschen für sich in Anspruch nehmen dürfen. Seitdem
die Deutschen im Besitze von Fours de Paris sind, eines
wichtigen Stützpunktes und sich der Eisenbahnverbindung
zwischen Paris und Verdun immer mehr nähern , sind die
Franzosen in diesem Kampfgebiet ungemein nervös . Der
Kampf um Fours de Paris , ein großes prächtiges Sana¬
torium , war ebenso langwierig wie erbittert . Das große
Gebäude mit seinen umliegenden Gehöften wurde mehr¬
mals gestürmt und wieder geräumt , bis es in dem unbe¬
strittenen Besitz der Deutschen blieb. Die Franzosen kön¬
nen, trotzdem sie sich zäh verteidigen, dem hartnäckigen, wenn
auch langsamen Vordringen der Deutschen keinen erfolg¬
reichen Widerstand entgegensetzen. Seitdem heftiger Schnee¬
fall eingesetzt, haben sie sich auf den Bau von Blockhäusern
geworfen, welche von den Deutschen im Sturm genommen
werden müssen. Die Feinde liegen sich hier oft auf zwan¬
zig Meter gegenüber.

Einige heftige Vorstöße unternahm französische Artil¬
lerie und Infanterie gegen Apremont. Sie wurden sämt¬
lich unter schweren Verlusten für die Angreifer zurückge¬
worfen. Das Dorf wurde von schweren französischenGe¬
schützen,auf eine Entfernung von 13 Kilometer beschossen.
Es wurden aber nur einige Häuser getroffen. Besonders
heftiges Feuer richtete sich gegen ein Haus , in welchem die
Franzosen fälschlich die Wohnung des Generalscldmar-
schalls Grafen Hacseler vermuteten . Ein Volltreffer, der
in das Haus einschlug, tötete einen alten französischen Bau¬
ern, sein Weib und seine Tochter. Die Flucht der Einwoh¬
ner von Apremont wird mir von Offizieren als eine Reihe
erschütternder Szenen geschildert.

Die Einwohner , welche nach der Besetzung des Dorfes
durch die deutschen Truppen in ihre Behausungen zurück¬
gekehrt waren , flohen bei Beginn des Bombardements
durch ihre Landsleute nach Nordosten. An 300 Flüchtlinge,
alte Männer und Frauen , die sich kaum auf den Füßen hal¬
ten konnten, Kinder, die nur mit einem Hemdchen bekleidet
waren , schleppten sie viele Kilometer weit, bis sie von deut¬
schen Truppen in leere Eisenbahnwagen und dann nach V.
gebracht wurden , wo sie gespeist und die Kinder wenigstens
notdürftig gekleidet wurden . Der Anblick der frierenden
Kleinen war geradezu jammervoll. Eine alte Frau von 72
Jahren starb kurz nach der Ankunft in V. ans Erschöpfung.
Die Flüchtlinge wurden in einem Kloster untergebracht.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

In französischer Gefangenschaft.
Berlin , 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der in französischer Gefangenschaft befindliche Bür¬
germeister von Ettlingen  und der derzeitige
zweite Bürgermeister von F r e i b u r g, D r.
Hofner,  teilen in einem Schreiben mit, daß es ihnen sehr
gut geht, General Pau , der 1870 in deutscher. Kriegsgesan-
DI' ■rBMIMII 'l ’I —— IIIMM—il lll-*WHIIU4I

Die Blutfelder der Parasniea.
(Bon unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatter.)
I.

Ag, Mitrowitz, 21. November.
Man muß der Parasniea ein eigenes Blatt widmen.
Eigentlich ein eigenes Buch, ein großes, ganzes Buch,

denn dieses kleine, zwischen Drina und Save eingczwängte
Stück Erde ist geheiligt worden durch den Kampf, der auf
ihm ausgefochten wurde, diesen Kampf, der an Wut und
Erbitterung wohl in der Kriegsgeschichte aller Zeiten nicht
seinesgleichen hat. Jeder Zoll ihres Bodens ist von
Granaten durchfurcht, mit Ströme » von Blut getränkt
worden. Hier kämpften nicht Menschen, sondern Löwen,
die sich ineinander verbissen, einer vom andern nicht ließen,
bis der Besiegte, aus tausend Wunden blutend, dem
Stärkeren wich.

Wir alle, die wir eine Schlacht des modernen Krieges
mitgemacht, haben immer gesagt, nüchtern, poesielos, eine

,mit dem höchsten Raffinement ausgearbeitete Mordtechnik
ist der Krieg heute: wir haben uns an die fröhlichen Reiter¬
attacken mit den schmetterndenSignalen , an die prächtigen
Stürme der Infanterie mit den wehenden Fahnen er¬
innert : haben gesagt, daß Schnellfeuergewehr und Haubitze
.aus der modernen Schlacht alle Poesie hinausgeschossen
!haben. Und den Spaten haben wir geschmäht, dieses nn-
ischeinbare Werkzeug, das den frei üaherstürmenden Krieger
zum kriechenden Maulwurf macht.

Wandert über die Parasniea , und ihr werdet eines
Besseren belehrt werden! Durchstreift dieses Labyrinth von
Schützenstündenund Laufgräben, in denen Wochen hindurch
Menschen gelebt, gekämpft, geblutet und gestorben — und
ihr werdet erkennen daß auch der moderne Krieg nicht nur
schrecklich und grauenhaft , sondern auch gewaltig und er¬
haben ist.

Gegen vier Uhr nachmittags laugten wir an der Stelle
an, wo das Gebiet der Parasniea beginnt. Die Wagen
wurden an den Eingang von Crnabara geschickt und zwei
Kollegen als Quartiermacher in den Ort selbst vorans-
gesandt. Wir andern verließen die Dammstraße und
»nachten«ns z« Fuß auf den Weg.

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
genschaft war . hat veranlaßt , daß Herrn Hofner der Degen
belassen wurde. Er sagte persönlich zu ihm, er wolle dafür
sorgen, daß es ihm in der Gefangenschaft ebensogut gehe,
wie ihm selb  st 1870 in Deutschland. (Dann wer¬
den die Herren allerdings keinen Grund zu klagen
haben. Schriftl.) __ ___

m smzWM Mistnorä.
Genf, 3. Dez. (Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des „Temps" ans Casablanca
»vurden d,»rch das dortige Kriegsgericht  der ehemalige
deutsche Konsularagent Brandt  und sein Geschäftsteil-
habcr Zell zum Tode verurteilt,  weil sie spioniert
nnd den Eingeborenen Waffen verkauft habe« solle«.

(Wir dürfen wohl annchmen, daß es mit diesem Ge¬
richtsspruch dieselbe Bewandtnis hat, wie mit dem Fehl¬
urteil gegen die deutschen Aerzte. Schriftl .)

Die französische Kammer.
Wieder einmal nach Paris einberufen.

Bordeaux, 3. Dez. (Wolff-Tel .)
Der Ministerrat beschloß, die Kammer zu einer außer¬

ordentlichen Session auf den 22. Dezember nach Paris
cinzuberufen.

Au InWM GeibbO.
Amsterdam, 2. Dez. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Das französische Gelbbuch enthält als Beweisstück für
die Schuld Deutschlands am Kriege auch ein ziemlich plum¬
pes Schriftstück, das Etienne angeblich am 2. April von ver¬
trauenswürdiger Seite erhalten haben und dem Minister
des Aeußern zugcstcllt haben will : doch trägt der Bericht
allzu deutlich die Spuren eines erst kürzlich zum Zwecke der
Verhetzung der neutralen Staaten angesertigten Mach¬
werkes. Es wird darin auseinandcrgesetzt, wie damals
schon Deutschland den Plan gefaßt habe, in Noröafrika
Unruhen hervorzurufcn und Agenten nach Aegypten,
Tunis , Algier und Marokko zu senden, um den Krieg vor-
zubcreiten. Vor allem habe Deutschland den Plan gefaßt,
die kleineren Staaten niederzuzwingcn, deren Festungen
schnell erobert werden könnten. Hauptsächlichsei dies der
Fall bei Belgien und . Holland. Im Norden habe man da¬
gegen nichts zu fürchten, weder von Dänemark noch von
den skandinavischenStaaten . (Fr . Ztg.)

London, 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Times " meldet aus Sydney : Während mau der

Ueberzeugung ist, daß eine normale britische Rcichskon-
fcrenz mährend des Krieges unmöglich ist, besteht allent¬
halben der Wunsch, daß der australische Premierminister
und der Verteidigungsminister Anfang 1915 an den ge¬
heimen Beratungen des Reichs-Verteidigungskomitees in
London teilnehmen, sowohl um zu zeigen, daß das Reich
die See beherrscht, als auch um die gemeinsame Aktion in
der gemeinsamen Sache zu stärken. Es verlautet , daß die
britische Regierung der australischen Regierung empfohlen
habe, d>e Einführung der einheitlichen Eiscnbahnspurweite
zu beschleunigen, da diese für die Verteidigung Australiens
unerläßlich sei.

Ae MW Sflnaäiet.
Rotterdam, 3. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus einem Artikel der „Times " geht hervor, daß die
3» 000 Kanadier noch immer im Lager in der SaUsbury-
Ebene eingeübt werden. Eine Anzahl „Unerwünschter", die
sich zuchtlos zeigten und dem Trnnkc ergebe« waren , sind
nach Kanada zurückgeschickt worden. Niemand weiß noch, so

Vor allem eine ganz kurze geographischeSchilderung
der Gegend. In den Winkel zwischen Drina und Save
eingeschlosseu, bildet die Südgrenze der Parasniea die von
Ravuje nach Crnabara führende Dammstraße, auf der wir
gefahren waren . Keine halbwegs gangbare Kommunikation
geht durch dieses teils mit Niederholz, teils mit hohen,
prachtvollen Eichen bestandene Terrain , das durch die von
Norden nach Süden laufenden Schenkel des Save -Drina-
winkels ist den Flanken gestützt ist und wie kein zweites
einem ebenso tapferen als klugen Verteidiger es ermöglicht,
urit der ihn von rückwärts schützenden Dammstraße als
Stützliuie den hartnäckigsten Widerstand zu bieten.

Tatsächlich haben die Serben auch in der Parasniea
bewiesen, daß sie die in ihren beiden vorherigen Kriegen
gewonnene Erfahrung zu verwerten wissen. Kein strategisch
und kein taktisch wichtiger Punkt war von ihnen übersehen
worden. Das System der von ihnen angelegten -Befesti¬
gungen war so geschickt gewählt, dast sie aus diesem Winkel
absolut nicht hcrauszuvringen gewesen wären , wenn unsere
Artillerie nicht bei Ravuje die Bresche geschossen, wenn die
Armeegruppe Kraus , die bei Klenak die Save überschritten
und Gott weiß zum wievielten Male Schabatz eingenommen
hatte, nicht von Osten her gedrückt hätte, und wenn durch
Potioreks Sieg >in der elftägigeu Schlacht bei Krnpanie
nicht ihre Rückzngsltnien bedroht gewesen wären. Diese
drei Faktoren zwangen sie, die Stellung in der Parasniea
schließlich zu räumen , uns vorne das Tor zur Macva und
damit zu ganz Serbien aufzumachen.

Eine Stelluna hinter der andern öurchschnitt der ganzen
Quere nach die Parasniea , eine so vortrefflich gebaut wie
die andere. Bis an zwei Meter tief sind die Schützengräben
angelegt, alles schrapnellsicher gedeckt und je nach der . Be¬
schaffenheit des Terrains teils durch Maisstauden , teils
durch Aeste glänzend maskiert . Der Manu kann sich frei
bewegen, hat vor sich eine aus Lehmziegeln hergestellte
Schießscharte und neben sich, gleich zur Hand, in der Graben-
wanö ausgehöhlt, eine Munitionskammer . Der Ausschuß
ist vor der Deckung immer sorgfältig hergerichtet und das
Schußfeld gelichtet. Neben solchen— man Möchte beinahe
sagen, solid gebauten Deckungen finden sich auch sehr viele,
denen man deutlich anmerkt, daß sie während des Kampfes,
seiner. Entwicklung sich anpassend, angelegt worden waren.
Manches Detail ist hier in der Hast vernachlässigt worden

Freitag 4. Dezember 191*
schließt der Artikel, ob die Kanadier vor dem Frühjahr «ttf
dem Festland verwendet »verdcn können.

Englischer Seeverlust.
Amsterdam. 8. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

„Central News" melden aus Hüll, daß die Militärbe¬
hörden den Dampfer „Earl of Shberdeen" festgehalten »n
den Kapitän und die Bemannung verhaftet haben. D
Dampfer soll auf der Reise vvn Aberdeen nach Hüll °
englisches Unterseeboot gerammt  haben . M
schenlcben sind nicht verloren gegangen. EistL Ilntcriuthu
ist eingeleitet. _

Sie Bliae Wetz« Der Sorirtee.
Kopenhagen, 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Das Londoner Blatt „Glove" beschäftigt sich heute \
seinem Leitartikel mit der gegen Skandinavien vom Dren
verband erhobenen Beschuldigung, eingeführte Waren ua
Deutschland weiter auszuführen . Das Blatt sagt, wenn
Ware erst Deutschlands Grcnzländer erreicht habe, gebe
tausend Wege nach dem deutschen Markt . Es gebe nur e
Mittel , Deutschlands Versorgung mit Lebensmitteln *
verhindern , nämlich die völlige Schließung
Nordsee.  Es ist dies natürlich ein harter Schlag für
neutralen Länder, für die wir freundschaftliche Gew
hegen. Aber wenn die Regierungen dieser Länder ihre
tertaneu nicht verhindern können, den Feind zu unterst!' ^
sind wir gezwungen, uns mit allen Mitteln zu verteidig
die uns zur Verfügung stehen. Sicher ist, daß die Sta « ^
die Deutschland mit Lebensmitteln versorgen, zur
längerung des Krieges beitragen und schließlich selbst1
unter leiden. (Mit einer solchen Maßregel , die Dew ^
land am wenigsten treffen würde, müßte England ^si«
Neutralen an der Nord- und Ostsee zu offenen Fel» -
machen. Also immer zu! Schriftl .)

Ein neuer «Protest der Ver . Staaten
gegen England.

Ncw-Bork. 3. Dez. (Nichtamtl. Wolis-Tel.)
Der „New-Pork Herald" meldet aus Washington, ^

Staatsdepartement habe einen allgemeinen Protest be ^
englischen Negierung gegen die Inanspruchnahme
Rechtes erhoben, amerikanische Ladungen zu beschlagnaw
die aus bedingter Konterbande bestehen, für neutrale v
bestimmt und an bestimmte Personen konstgniert sind.

Anzufriedenheit der deutschen und öfter
reichischen Reservisten in Nordamerika'

London, 3. Dez. (Tel . Ctr , Bln.)
Die „Daily Mail " meldet ans Ncw-Uork: T"" ' ^

von deutschen nnd österreichische« Reservisten befinbc' ^ ^
noch hier nnd veranstalten Straßcnproteste gegen *»«
bündetc». Während der letzten Monate brache» unter
große Unruhen aus . Man nimmt an. daß viele ö« 1'1tet «
werden, an irgend einein abenteuerlichen
nehmen an der kanadischen Küste tct
nch  m e ». Die Kanadier untersuchen die Deutsche
dort cintreffcn, auss genaueste.

Der Smrdendock.
General Rennenkampf abgesetzt? ^

Die englische und französische Presse, die so ausft' !r „
-iegesbcrtchtc aus Polen veröffentlicht und die de" ^
lrmeeu schon vollständig vernichtet hatte, sucht jctz
in ent Auswege aus diesem Labyrinth von Lug u»d ~ &.c
mg von ihr vor der Welt aufgebaut wurde. Da »" i;It,

toten Siege der Russen über die Deutschem
ersten", wie die feindliche Presse in ihrer Besm̂ ^ »

aber stark und widerstandsfähig sind sie alle, je e
eine Festung für sich.

Natürlich war ein Anlauf mit dem Baio »»
lche Verschanzuugen ganz und gar ausgcichloycn.
usttc einen regelrechten Festungskrieg fuhren,- » ' -B
npp-.-n meterweise, zum Teil auch durch dB
egner heranarbeiten , und das noch dazu nn ^ je^
üzis schießenden feindlichen Artillerie , die beiiB-ftnt „„ikte. aciclnveiae denn bei Tage. unKI c

rwar
eheuerst

sistanz Wußte,,geschweige denn bei Tage,
mute in den ersten Tagen ihrer Jnsanteriemute tu oc» einen - xlst
enig helfen: sie musste sich erst cimchteßen, mußw
rbische. die vorzüglich postiert und außerdem duim ev
m beiden Ufern prompt bedient war , kleinkricu ze»
: sich über die Infanterie in den Schützengräben w ,n dB
mitte. Und wie sie das besorgte, das haben w>r
»glücklichen Ravnje gesehen. . yw

Inzwischen blieb unserer Infanterie — dw ^ „E
e 73er waren es, die die Parasniea eroberten lw
aöeres übrig als still zu liegen und U' war»
-hören Nerven dazu, so nahe am Feind , vor der - c'
iner Gewehre. Wochen hindurch zu Hansen ",
öhlenbär, den Kopf ans dem Loch nicht heraus » ^ ---
irfett , da sonst sofort die Kugeln gepfiffen kynn" fi6t  f w
her man gewöhnt sich schließlich an alles. Man , «„ :»
:fc Erdhütten , polstert sie mit Stroh aus , S>
unlatteu , Aesteu. Erde und Lehmziegeln ©flt
Eichen Schrapnells und vertraut im übrigen . ,̂ ,»

die Haubitzen. Welch ein bitteres Stucks
firfi

ncy ent oureres „ee-
Schritt vor Schritt an den eingegrabenen F ^ ' ^ er

fünfzig, vierzig, dreißw F .kgpdsvüblen, bis man ihn fünfzig, vierzig, dreißttl '^ sotidtk
at  eigenen Gewehr hatte! An manchen Stellen . j,,ti»
rt, wo die Dammstraße hart an den Fluß ^ Ac
in sich schon uom Ufer weg unterirdische Wen
i überhaupt an einen Fleck zu kommen, der 3»
it stärkeren Schanzen geeignet war . Erreich ^ sei»
ie Stelle , io bist man sich an ihr fest nnd ftev
n dem wütendsten Feuer der Serben nicht ' $  m
s ich die Schützengräben unserer Leute sah, san̂ so>«
t unglaublich, wie sie im feindlichen Fe» < ^,e
Veiten fertig bringen konnten! Vielfach ' 1
:üben ebenso sorgfältig ansgebaut wie die
ne Stellung — eines Bataillons des H- ™
riments-- iab ick. die war geradezu musterst
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°̂Et sie nannte , die seit Napoleon von öer Weltgeschichte

"^ zeichnet seien, sich so ziemlich in das Gegenteil verkehrt
^ben, tun die Schwinöelblättcr jetzt so, als ob der Sieg
^tte unbedingt da sein müssen, wenn russische Heerführer
"Echt schwere Fehler gemacht hätten. Sie brauchen also
kinen Sündenbock, der in der Person des Generals Ren-
"enkampf,  des Obcrkommanöterenüen der gegen Ost-
^rcußcn tätigen russischen Heeresmasscn, gefunden zu sein
scheint. Rennenkampf hatte wohl den Befehl bekommen,
Rohere Truppenmassen nach Polen zu werfen.

Der „Fr . Ztg." wird nämlich durch ein indirektes Pri-
"attelegramm aus London mitgeteilt, dass, nach einer Mel-
°""g der „Morning Post" aus Petersburg , General Ren-
" ^nkampf abgesetzt  worden sei, weil er zwei Tage

spät  kam , als es galt, die Deutschen zu umschließen.
^Ecse Nachricht läßt darauf schließen, daß dem durch die er¬
beute Siegesneppcrei unzufrieden gewordenen Volke, der
^°ck geopfert werden soll, der die Sünden öer russischen
Oberleitung und öer verlogenen feindlichen Presse weit
binaustragen soll in die Wüste der Vergessenheit.

Das „B. T." schreibt,zur Absetzung des russischen Genc-
kals Rennenkampf: Rennenkampf war in diesem Kriege
"Echt vom Glück begünstigt. Der Reihe nach sind alle ihm
^stellten Aufgaben unvollendet geblieben oder überhaupt
Êvn im Anfang gescheitert. Vor Ausbruch des Krieges
^anb Rennenkampf an der Spitze des Militärbezirks Wilna,
^bkgen seiner besonderen Kenntnisse der deutschen Grenze
"'ürde ihm das Kommando über die Njemenarmee über¬
ragen. Rennenkampf wurde südlich Insterburg völlig gc-
>chlagen und entging nur mit knapper Not der Gefangen¬
nahme. Jetzt ist er noch einmal Hindenburg in die Arme
^laufen.

Das englische Urteil schlägt um.
■ Rotterdam, 4. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Der militärische Mitarbeiter öer „Morning Post" meint,
"atz bie Lage in Polen den Deutschen nicht ungünstig sei,

sie genügend Truppen konzentrieren konnten. Die
rissen würden durch die Zersplitterung ihrer Streitkräfte
Êhr beeinträchtigt.

linteMtfung MinnSiM,Leitungen.
Petersburg . 8. Dez. (Tel . Ctr . Frfrt .j

Der russische Generalgouverneur von Finnland unter-
"Eickte, wie öer „Fr . Ztg." gemeldet wird, 14 finnländische

' ^itungcn, weil sie die Taten des Kreuzers „Emden" ge¬
irrt hatten. _

Der Kaiser beim Me« AiebriL
bm Seskemüb.

Großes Hauptquartier, 8. Dez. Vormittags. (Amtl.j

Der Meer GM im» Set
Vrcslan , 4. Dez. (Tel. Ctr . Bresl .j

Die „Schief. Ztg." veröffentlicht folgende Bekannt¬
machung des Oberpräsidenten v. Günther : S . M. der Kaiser
und König haben mich mündlich allergnädigst beauftragt,
seine Schlesier zu grüßen. Seine Majestät beglückwünschen
die Provinz zu ihrer mannhaften Haltung in schwerer Zeit
und zu den glänzenden Taten der Schlesier, insbesondere
auch der schlesischen Lanöwehrmänner im Felde, und hat das
volle Vertrauen , daß sie auch weiterhin alle ihre Aufgabe
erfüllen werden. _

Zabrze—Hindenburg.
Zabrze, 3. Dez. (Tel . Ctr. Vln .)

Die Gemeindeverwaltung von Zabrze (Oberschl.) hat
einstimmig beschlossen̂ die Umwandlung des Namens
Zabrze in „Hindenburg" zu beantragen und den General-
felömarschallv. Hindenburg um seine Zustimmung gebeten.

Danaergeschenk.
Petersburg , 8. Dez. (Jnd . Tel . Ctr . Frfrt .j

Besondere diplomatische Informationen der „Nutzkoje
Slowo " besagen, die russische Regierung habe in Bukarest
die Ueberlassnng der von russischen Trnppen besetzten
Bukowina an Rumänien angebote« und eine Antwort bis
znm § Dezember erbeten.

(Rußland bietet da österreichischesGebiet, in dem
russische Truppen stehen, als Geschenk. Rumänien wirb
nicht so dumm sein, es anzunehmcn. Schriftl.j

Die Eroberung von Belgrad.
Budapest, 8. Dez. (Tel. Ctr. Bln .j

lieber die Eroberung von Belgrad meldet der „Pesti
Hirlap " aus S e m l i n:

Unsere schwersten Geschütze und Monitorc nahmen vor
einigen Tagen die Festung Belgrad «nter heftiges Feuer.
Die 28 Zentimeter -Geschütze des Feindes mnrdcn bald znm
Schweigen gebracht. Unsere Truppen vollbrachten darauf
eine Bravourleistung . Sie setzten über die Donau nach der
Zigcunerinsel und gelangten non dort in die Hauptstadt.
Gestern früh noch, während die beiderseitige heftige Kano¬
nade noch andauertc , begann der Ncbergang unserer
Truppen ans der Eisenbahnbrücke, die für den Fußverkehr
bereit gemacht war. Inzwischen trieben die au der Zigcnncr-
insel cingedrungenen Truppen die Serben ans ihren längs
der Save belesene« Stellungen hinaus und nahmen Top-
schiber und den ganzen Westteks der Stadt . Dann drang
dieser Teil unserer Truppen in die Stadt : der nach Ein¬
nahme von Obrcnowatsch an der Save entlang vorgerückt
war . Unsere Trnppen begannen mit der Herstellung einer
Schiffbrücke.

Der Kaiser  hatte gestern in Breslau  eine Be-
Uljt j, cm  Obcrkommandierenden des österreichisch-

"'lgarischen Heeres, Sr . Kaiserlichen und Königlichen Ho-
^Et dem Erzherzog Friedrich,  der von Sr . Kaiser-
EElhen itn& Königlichen Hoheit Erzherzog Thronfolger

Franz Josef  und dem Chef des Generalstabs,

^e*icrol der Infanterie Freihcrrn Conrad von H ö tze n -
° r ff  begleitet war. Später besuchte der Kaiser die Bcr-

"'ttndctcn in de» Lazaretten der Stadt.
Ober stc Heeresleitung.

*

Der Mer bei DldieiifMu.
Großes Hauptquartier, 3. Dez. (Amtl. W.-T.j

j Seine Majestät der Kaiser besuchte heute Teile der in
Gegend von Tschcnstochaukämpfenden österreichisch-un-

^ischen„vd deutschen Truppen.

Seriegung ser ant»eirfnfiei Kegietung.
Mailand , 3. Dez. (Tel . Ctr. Frfrt .j

Wie die „Nnione" meldet, ist der Sitz der montene¬
grinischen Regierung von Cetinje nach Riksic verlegt
worden.

Niksic (sprich Nikschitj) ist eine etwa 660 Meter hoch ge¬
legene Stadt fast in der Mitte von Montenegro . Früher
war N. eine wichtige türkische Grenzfestung, die sich am
8. Sept . 1877 nach siebenwöchiger Belagerung den Monte¬
negrinern ergeben mußte. Nicksic ist wohl die modernste
Stadt Montenegros und nicht unbedeutend befestigt.

Griechenlands Seexirstnng.
Konstantinopcl. 8. Dez. (Nichtamtl. Wolft-Tel .)

„Tanin " erfährt , Griechenland werde in 14 Tagen
wieder zwei Kreuzer mit je 80M To. Ranmgehalt und vier
Torpedozerstörer von je 1000 To. erhalten , die auf englischen
Werften erbaut worden seien. Die Besatzungen, 1200 Mann,

Oberste Heeresleitung.

^sr?"Etände für die Mannschaft solid und bequem, für die
k̂ ^ iere eigene Räumlichkeiten: das hohe Bataillons-"' ando hatte in seiner durch eine Tafel gekcnnzeich-
kiu  Hütte einen schönen, großen Ofen, ein Bett, einen

Stühlen — fehlte bloß noch der echte Perser und
^ Salon war fertig. Weiter rückwärts eine schöne Küche

noch die Febern der Truthühner drin , die ihr
in«?11 zum Besten der braven Dcutschböhmcn hatten lassen

Laufgräben ziehen sich zur Nachbarstellung und
st,,7 rückwärts, um den Munitionsersatz zu ermöglichen,
tz ° noch eins . Es ist oft sehr schwer, aus der Front einer
i ejT Un9 zu bestimmen, ob sie serbisch oder österreichisch war,

..bei den stets wechselnden Phasen des Kampfes änder-
ftii » ffttrfiHtrmfMt iriirtitffinrTtrTv rtfipr rtit einem DiNN

b.Ee österreichischen Stellungen haben immer Latrinen —

l'ff) die Richtungen unaufhörlich, aber an einem Ding
? Man schließlich zwischen den beiden doch unterscheiden

ij? f österreichisck
'-rbischen nie.

als einmal kamen wir an Stellungen , die ganz
Nzpuch als serbische zu erkennen waren, die während der

" aber von uns erobert und dann sofort für unsere
-y,„/Ee uoigcbaut wurden. Solche Schützengräben hatten
\ 1K. Fronten , eine serbische mit sorgfältig hergestellter^ .itwehr, und ans öer andern Seite des Grabens eine

zu-die österreichische, in aller Eile notdürftig
Äk̂ smgekratzt, mit Erde. Latten, zurückgclassenen serbischen
kxs"üionskisten gesichert. An einer Stelle hatte sich ein
ei»tea er® glücklicher Finder den zurückgebliebenen Schild

serbischen Maschinengewehres als Brustwehr zurccht-
an einer andern ivar ein Kahn, den man von der

derJ  heraufgeschleppt hatte, um gestülpt und als Deckung
tzi. 7 "det worden. Daneben hatte man in einer hohen
titfeinen  Beobachtungsstand eingerichtet — die Leiter,
»vL°er der diensttuende Offizier hinaufkletterte , lehnte
V ^ M Stamm . Sehr instruktiv war auch eine Stelle , an
k ? an deutlich erkennen konnte, wie unsere Infanterie

Feuer der Serben an deren Stellung ohne vielTr ' _ _ _ _
lUjwJet herangearbeitet hatte. In der Nacht waren
rjlzl"Echeinlich einzelne Schwärme oder auch nur einzelne
W » * aus ihrer Deckung vorgckrochen, so weit sie
!$>tew ' ohne bemerkt zu werden, hatten sich dann blitz-

cingegraben — nicht tief, nur gerade so weit, daß
Mann einen kleinen Erbauftvurf vor sich hatte, hinter

seien schon bereit.

dem er halbwegs gedeckt war . Wenn die Gelegenheit sich
bot, wieder ein paar Schritte nach vorne, hier schon etwas
tiefer, eine regelrechte Grube, in der man knieend schießen
konnte. Dann wieder weiter , immer für die nachfolgenden
Kameraden Platz schaffend- und endlich über die letzten
dreißig, zwanzig Schritt weg mit dem Bajonett hinein in
die feindliche Stellung-

Aber bis es dazu kam! Wie manchem dieser kühn vor¬
gebrochenen Plänkler passierte eS. daß er tagelang auf dem¬
selben Fleck liegen mußte, ohne sich rühren zu dürfen. Da
hieß es auf die Delikatessen der Kompagnieküche ver¬
zichten, ans dem Brotsack zu leben und selbst in so einem
Mauseloch dem Dasein eine schöne Seite abzugewinnen.
Mancher holte sich die letzte Zeitung und die letzten Briefe
heraus , die ihm die Feldpost gebracht, und las sie weiß
Gott zum wievielten Male . Ließ sie dann liegen, als er
endlich herausspringen konnte. Andere schrieben Feldpost¬
karten, die aber nie an kamen, denn, als es zum Sturm
ging, blieben sie liegen — viele fand ich in den Schützen¬
gräben und -löchern, Zeitungen , angefangene oder beendete
Briese — durchnäßt — die Schrift vermischt— wie mancher
der Schreiber liegt vielleicht nur ein paar Schritt davon
in der .Erde — und irgendwo dort oben wartet und wartet
eine Mutter auf den Brief , den er geschrieben — — —
In einem serbischen Schützengraben hob ich einen Brief
ans, auch so einen angefangenen, nicht vollendeten, nicht
abgeschickten Brief : „Mein geliebtes Weib, seit drei Tagen
liegen wir hier, die Kugeln der verdammten Oesterreicher
pfeifen über uns weg — aber mir haben sie bis letzt —"
Und da bricht der Brief ab — ein großer Blutfleck ist die
Fortsetzung und öer Schluß.

Ernst Klei  n, Kriegsberichterstatter.

Verwandet
„Kreai-iPSennig'

Marken
awf Briefen , Karten usvv.

Rüstung dieses neutralen Mittelmeerstaates unterstützt,
während es die Rüstung eines anderen, damals noch neu¬
tralen Mittelmeerstaates , der Türkei , 'durch die Beschlag¬
nahme starker Panzerschiffe zu verhindern suchte. Schriftl.j

Aus dem Kaukasus.
Konstantiuopel, 3. Dez. (Tel . Ctr. Bln .j

Die türkischen Truppen,  die in der Zone Tscho-
rokh vorrückten, haben einen neuen Erfolg öavongetragen
und gestern A r d a n u t sch, 20 Km. östlich des Tschorokh-
flusses (Tscharuchfluß) besetzt.

Dief gflgnen gegen Mit
Konstantinopcl, 3. Dez. «Tel . Ctr . Bln .j

Die Vorbereitungen der Afghanen zur Aufnahme der
Feindseligkeiten müssen schon weit fortgeschritten sein, da
die letzte der hier eingetroffenen afghantstischen Zeitungen,
die begreiflicherweise unter den gegenwärtigen Umständen
ungewöhnlich lange unterwegs war , bereits von einer
vollendeten Zusammenziehung der Streit¬
kräfte des Emirs  spricht. Die erwähnte Zeitung at¬
met einen glühenden Hatz gegen England und verkündet,
daß die Afghanen England ein zweites Kandahar bereiten
werden. Das Manifest des Vizekönigs von Indien , das die
Afghanen von der freundlichen Gesinnung Englands für
die Mohammedaner und den Islam zu überzeugen sucht,
ist durch einen Aufruf angesehener Mohammedaner und
Inder beantwortet worden.

Bas geilt in Mitten not?
Rom, 3. Dez. (Tel. Ctr . Bln .j

Der „Corriere della Sera " meldet: Ein bereits ans
Port Said avgegangener Jndicrtransport wurde schleunigst
fnnkentelegraphischnach Aegypten znrnckgerrrfcn und ist
wieder ausgeschifft worden. Unter Leitung deutscher In¬
genieure bauen die türkischen Truppe « eine Feldbahn von
Maan nach dem Snezkanal.

Der gesperrte Suezkanal.
Bon einem hohen Marineoffizier a. D. wird uns ge¬

schrieben:
Ag. Die Sperrung des Suezkanals durch die Besetzung

von El K a n t a r a, das auf ungefähr ein Viertel der
Kanallänge von Port Said liegt, hat für das Heer der
Türken zunächst den Vorteil , daß ihm ein sicherer Ueber-
gang über den Kanal , die Unterbrechung beziehungsweise
Kontrolle seines Schifsahrtsverkehrs und der auf dem West¬
ufer entlang führenden Eisenbahn zugefallen sind. Sodann
ist hier mit ein Stützpunkt geschaffen worden zur weiteren
Besetzung des Kanals , sobald ausreichende Streitkräfte
herangezogen sind. Das nächste Ziel dürfte die Eroberung
des etwa vierzig Kilometer südlich am Kanal gelegenen Js-
mailije sein, von dem die Eisenbahn zum oberen Nildelta
über Sagazig nach Kairo führt und aus öer Ostseite die
mittlere Karawanenstraße durch die Sinaihalbinsel . Da
auch von dem etwa fünfunödreißig Kilometer westlich von
El Kantara liegenden Orte Es Salihije eine Bahn nach
Sagazig geht, so wäre durch den Besitz der Kanalstrecke El
Kantara - Jsmailije eine geeignete Operationsbasis zum
Vorrücken gegen das Nildelta geschaffen, zumal die Ein¬
nahme des letzteren Platzes den Engländern die Möglich¬
keit nehmen würde, Truppenvcrschicbungcn nach und von
Suez vorznnchmcn.

Daß für England und seine Verbündeten öer Kanal
als Schiffahrtsweg gesperrt ist, braucht nicht weiter erwähnt
zu werden, ist übrigens von England ja auch schon zu¬
gegeben worden. Die Verlängerung des See¬
weges  zwischen Ostindien und dem westlichen Europa
beläuft sich hierdurch aus 4000 Seemeilen  und mehr)
dazu tritt die Schwierigkeit, daß der durch den Indischen
und Atlantischen Ozean führende Weg Störungen durch den
Gegner mehr ausgesetzt ist. Aber auch für die Türkei und
ihre Verbündeten ist der Kanal als Seeweg nicht frei, so¬
lange die Flotte öer Gegner die Zugänge beherrscht: der
Kanal ist als Transportweg nur nach Maßgabe der vor¬
handenen Transportmittel und Vetriebsmaterialicn zu ge¬
brauchen, und es darf angenommen werden, daß die Eng¬
länder hier nach Möglichkeit vorgebeugt haben.

Da überdies der Besitz der Kanalcndpunkte in den Hän-
den der Engländer eine beständige Bedrohung der Türken
in den Flanken darstellt, so wird diesen für den weiteren
Vormarsch znm Nildelta eine Eroberung beziehungsweise
Isolierung der betreffenden Plätze nicht erspart bleiben.*

Konstantinopel, 3. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.j
Der Führer der ägyptischen Nationalpartei , Moham¬

med Ferid , öer seit Jahren gegen die Besetzung Aegyptens
durch die Engländer einen erbitterten Kampf führt und
vom Ausbruch des europäischen Krieges an hier weilt , er¬
klärte in eifter Unterredung , er zweifele nicht daran , daß
die osmanische Armee mit Leichtigkeit und bedeutend rascher
als man glaubt den Suezkanal überschreiten werde. Ebenso
stehe es über allem Zweifel, daß die Aegyptcr — die die
Engländer verabscheuten— sich erheben würden, sobald die
osmanische Armee in Aegypten eindringe, nicht minder die
Sudanesen , soöaß die Engländer zwischen vier Feuer ge¬
raten würden, nämlich: die türkische Armee, die Bevöl¬
kerung Aegyptens, die Senussi und die Sudanesen.

Der AeSine Wer Denttdilanh uns Sen Mer.
Konstantinopcl, 4. Dez. (Tel. Ctr. Bln .j

In dem anmutig am europäischen Ufer des Bosporus
bei Bebek gelegenen Konak seiner Mutter wurde der Be¬
richterstatter der „Voss. Ztg." vom Khediven empfangen.
Die Unterhaltung wurde überwiegend in deutscher Sprache
geführt. Sie betraf natürlich das ausschließliche Thema
aller Erörterungen , den Krieg, und vor allem das große
militärische Unternehmen, das gegen Englands verwund¬
barste Stelle gerichtet ist, von dem das Schicksal Aegyptens
und seiner Herrscher abhängt. Der Khedive erwartet ver¬
trauensvoll die Entwicklung des Unternehmens und zwei¬
felt nicht an dem Erfolg , da das Unternehmen umsichtig
vorbereitet und in die Hände höchst zuständiger Personen
gelegt ist. Der Khedive erzählte mancherlei, was die eng¬
lische Bedrückung Aegyptens kennseichuete und «>te sich
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Liese wirtschaftlich geltend gemacht habe. Es sei garnicht
möglich gewesen, andere als englische Waren nach Aegyp¬
ten einzuführen . Bei den Ausschreibungen stand von An¬
fang an fest, daß nur englische Häuser berücksichtigt wurden.
Mit der Aushebung des politischen Druckes werde auch der
wirtschaftlicheZwang aufhören und Deutschland auf dem
ägyptischen Markte die ihm gebührende Stelle einnehmen.
Der Kheöive gab seiner Bewunderung für die Taten des
deutschen Heeres und seiner bedeutenden Führer , insbe¬
sondere für die geniale Strategie Hindcnbnrgs Ausdruck.
Auch die Grausamkeiten gegen die Deutschen in den eng¬
lischen Gefangenenlagern wurden berührt und der Khedive
hob hervor, wie sich demgegenüber die Angaben wegen der
angeblichen Ausschreitungen der Deutschen ausnehmen.
Mit großer Wärme sprach der Khedive von der Persönlich¬
keit und den politischen Bestrebungen unseres Kaisers, den
er schon wegen seiner Sympathien für den Islam stets auf¬
richtig verehrt habe, in dem er aber auch einen der bedeu-
ktendsten und zielbewnßtesten Staatsmänner sieht. Als ver¬
ständnisvoller Beobachter des wirtschaftlichen Lebens habe
er auf den Khediven großen Eindruck gemacht. Daß Deutsch¬
land allein von allen kriegführenden Staaten kein Mora¬
torium zu errichten brauchte, daß die deutschen Banken ihre
Funktion weiter erfüllen und daß der Goldschab der Ncichs-
bank ständig wächst, das hätten selbst wohlwollende Beur¬
teiler für unmöglich gehalten. Deutschland habe so das
französische Märchen, daß es arm sei und vom Kredit lebe,
gründlich zerstört. Mit dem Wunsche, den Khediven bald
wieder als rechtmäßigen Herrscher in Kairo begrüßen zn
können, verließ der .Berichterstatter das Palais am Bos¬
porus.

3er„Mt 8tieo"in Köln.
Paris , 4. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Sämtlicher afrikanischer Kolonialbesitz befindet sich
augenblicklich überall dort, wo nicht schon der Aufruhr ans-
gevrochen, in Gärung . In Marokko, Algier und Tnnis,
auch in Französisch-Gninca sind Unruhen ansgebrochen,
die sogar von den französischen ofsizicllen Berichten als ge¬
fahrdrohend bezeichnet werden. 30» marokkanische Reiter,
die die Grenze des Freistaates Liberia besetzt halten , meu¬
terten und ermordeten mehrere europäische Offiziere . Be¬
waffnete Neger , die über die liberische Grenze kamen, mar¬
schieren den Niger anfwärts , die nur schwachen französi¬
schen Truppen vor sich hertreibend. Da auch sie den „Hei¬
ligen Krieg" gegen die Franzosen verkünden, erhalten die
Neger fortgesetzt Zuzug.

Der Brrrenaufstand.
Johannesburg , 8. Dez . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Eine Abteilung Buren hat sich in den Bergen des Ma-
galiesgebirgeS im Bezirk Krügersdorp festgesetzt und sendet
Abteilungen ans , um Pferde nnd Gewehre ans den Far¬
men z« requirieren.

Dewet gefangen.
Achtung — Reutermeldung!

London, 8. Dez . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Wie das Reutcrschc Bureau meldet, wird aus Pretoria

amtlich telegraphiert , daß Dewet gefangen genommen wor¬
den sei.

In der Reutermeldung wird nicht gesagt, um welchen
Dewet es sich hier handelt. Neben dem alten Burengeneral
stehen bekanntlich noch mehrere seiner Söhne und andere
Träger dieses Namens im Felde. Auch während des großen
Burenkrieges vor fünfzehn Jahren wurden öfters Dcwcts
gefangen. Es war aber nie der richtige. Und außerdem
stammt diese neueste Meldung vom — R e u t c r sche n
Bureau . _

Der würdige Schüler Englands.
Wer wird die MeisterMott im„Aneignen" erhallen?

In seinem Emporstieg zur modernen Großmacht wurde
Japan am wesentlichstenunterstützt durch das militärische,
technische, wissenschaftliche und allgemein kulturelle Rüst¬
zeug, das es sich in Deutschland angeeignet hatte. Nun
sehen die gelehrigen Söhne Nippons , baß sie im „Aneignen"
doch noch nicht die Meister waren, daß vielmehr in dieser
Beziehung England an der Spitze der Völker marschiert.
So lernten sie denn begierig von ihrem neuen Vorbilde
und Bundesgenossen das, was ihnen noch fehlte und siehe
da, aus den „Preußen -Ostasiens " werden über Nacht die
„Engländer  Ostasiens ". Zuerst schlucken sie fremden
kolonialen Landbesitz  anderer Staaten (genau wie bis¬
her England) und jetzt wollen sie fremdem Handel  zu
Leibe (genau wie seit Begin des Krieges England), um sich
nach dem alten, ewig erneuten Vorbilde des angelsächsischen
Lehrers ins wohlvorbereitete und warme Nest zu setzen,
um zu ernten, wo sie nicht gesät haben. Einer Depesche
der „Fr . Ztg." aus der Schweiz zufolge wird ans Tokio
gemeldet:

Die japanische Regierung entsandte eine acht-
köpfige Fachkommission  nach den gegen
Deutschland kriegführenden und den neutralen Län-

. dern, um Erhebungen anznstellen, in welchem
Maße Japan an die Stelle Deutschlands
als Warenlieferant treten  könne.
Wir haben dabei jedoch den einen Trost : Heute ist e§

Deutschland, das Japan aus dem Sattel heben will, morgen
wird es England sein. Deutschland wird, wenn es über¬
haupt wirklich herauskommt, schnell wieder in den Sattel
gelangen: — ob aber auch später England , das ist die Frage.

KritgMt Stimmung in Kim.
Petersburg , 3. Dez . (Tel . Ctr. Bin .)

In der Provinz Schantnng sollen japanische Truppen
von chinesischen Tungusen angegriffen worden sein. „Rjetsch"
vchanptct sogar, reguläre chinesische Truppe » hätten die
Japaner angegriffen . Präsident Auanschikai sei bemüht, die
kriegerische Stimmung in China z« zügeln.

6in unterlingents MMeiegramm.
Zum Tode des jugendlichen Prinzen Moritz von Bat¬

tenberg, der als Offizier der englischen Armee angehörte,
hatte der deutsche Kaiser der Schwester des Prinzen , der
Königin von Spanien,  ein herzliches Beileidstele¬
gramm gesandt. Ein .schöner Zug des Kaisers war es, an¬
gesichts der Majestät des Todes alle Kampfesstimmung und
Verstimmung beiseite zu stellen und der rein menschlichen
Empfindung Ausdruck zu geben. Die Adressatin steht
außerhalb der kriegführenden Parteien . Tochter eines
deutschen, allerdings anglisierten Prinzen und einer eng¬
lischen Prinzessin, ist sie Spanierin geworden, Königin eines
Volkes, das in strenger Neutralität dem Vülkcrringen
gegenüber verharrt , das teilweise uns offene Sympathien
bekundet.

Daß den Kaiser bei seiner Teilnahmekundgebung irgend
welche andere Beweggründe, als nur rein menschliche, ver¬
wandtschaftliche geleitet haben sollen, ist gänzlich aus¬
geschlossen. Insbesondere nicht politische. Die Zeiten sind
viel zu ernst, um durch höfische Aufmerksamkeiten politische
Erfolge zu erzielen.

Obwohl nun dieses -Telegramm in offener, englischer
Sprache verfaßt, also allen Nevermittelungsstellcn lesbar
und, in seinem völlig unverfänglichen Inhalt erkennbar,
von einem Kaiser an eine Königin gerichtet war , gehört es
gleichwohl zu denjenigen, die ihr Ziel nicht erreich¬
ten,  Es hat offenbar, um an seine Bestimmung zu ge¬
langen, fremde Telegraphenlinien durchlaufen, und aus
diesen ist es in Verlust geraten. Sicherlich nicht durch ein
Versehen oder eine Störung , sondern absichtlich ist die
Weiterbeförderung unterlassen worden. Unsere Feinde
mußten demnach eine für sie nachteilige Wirkung von dieser
Kundgebung befürchten. Das spricht Bände für den Man¬
gel an Vertrauen , das man auf die spanischen Sympathien
setzt, von dem man vor dem Ausbruch des Krieges den
Mund so voll nahm und das durch Besuche von Staats¬
oberhäuptern und Ministern so oft unterstrichen wurde.

Die jetzt bekannt gewordene Tatsache hat in Madri¬
der Kreisen Empörung  hervorgerufen . Dem tra¬
ditionellen spanischen Stolze ist eine mit so kleinlichen Mit¬
teln arbeitende Politik unverständlich und verächtlich. Die
Madrider Staatsmänner leiten die Politik ihres Landes
ausschließlich vom spanischen Jntcressenstandpunkt auS. In
dieser Orientierung lassen sie sich durch einen Höflichkcits-
akt des Kaisers ebenso wenig irre machen, wie durch eine
törichte Jntrigue unserer Feinde. Aber die Stimmung der
Nation , die ja nach verschiedenen Provinzen , Klassen, Ve-
rufsständcn in diesem Kriege geteilt ist, wird durch das Vor¬
kommnis für unsere Feinde nicht günstiger werden. Man
muß darin eine Mißachtung der persönlich beliebten
Königin erblicken. Das Temperament der Spanier ist ein
leidenschaftliches, cs braust leicht ans, es beruhigt sich bald
wieder. Darum wird dieser Zwischenfall, ohne eine nen¬
nenswerte politische Wirkung zu hinterlassen, bald ver¬
gessen sein.

Viel wichtiger sind darum die Zu - und Abneigungen,
die sich auf dauernde Gründe stützen. Spanien leidet unter
der mit Monopolcharakter auftretenden Bevormundung
durch die verbündeten Westmächtc. England hat Spanien
durch finanzielle Unterstützung gezwungen, ihm ausschließ¬
lich den Bau seiner Flotte zu übertragen und ihm wichtige
maritime Zugeständnisse zu machen. Die englische Festung
Gibraltar  ist ein Pfahl im spanischen Fleische; sollte
das britische Weltreich in diesem Kriege ernstlich erschüttert
werden, so werden die Spanier möglicherweisedie günstige
Gelegenheit benutzen, um sich davon zu befreien.

Die spanische Intelligenz hat zum großen Teile ihre
wissenschaftliche und technische Vorbildung in Deutschland
genossen, in diesen Krciicn ist die Kenntnis der deutschen
Sprache verbreitet , der Sprachkenntnis aber pflegen Sym¬
pathien zn entspringen.

Bekannt ist cs, daß in der spanischen Armee bis zur
Spitze hinauf eine außerordentliche Hochachtung vor der
deutschen Armee herrscht. Trotzdem der romanischen Nation
die Charaktereigenschaften, die Denkungswcise der Fran¬

zosen nähcrstehen sollten,, erblicken die tüchtigen spanischen
Offiziere ihr Vorbild im deutschen Dienste, in der deutschen
Organisation , im deutschen Generalstabe.

Es liegt ans der Hand, daß dies alles keine Momente
sind, um die spanische Nation zu bestimmen, den wohlüber¬
legten Neutralitätsstandpunkt zu beeinflussen. Wohl aber
wäre es denkbar, falls Frankreich eine entscheidende Nieder¬
lage und eine dauernde Schwächung erleiden sollte, daß
Spanien die engen Fesseln, mit denen die französische
Politik cs in Marokko eingeschnürt nnd geschädigt hat, bet
günstiger Gelegenheit lockern, gar zerreißen könnte.

Heute noch ganz unübersehbare Veränderungen des
Weltbildes birgt die Zeit des Weltkrieges in ihrem Schoße.
Aber stärkere Mächte wirken bestimmter darauf ein, als
läppische Jntriguen , die sich gegen den Akt menschlichen
Empfindens eines Herrschers richten.

Sie geier Bes MM!« Bes MM»
non Mn Bei Bern 18.8rm«Wi.

Es wird uns mitgcteilt : Am 26. November brachte der
kommandierende General des 18. Armeekorps, General der
Infanterie v. Schenck, dem Großherzog von Hessen in dessen
Quartier die Glückwünsche zu seinem 46. Geburtstage dar.
Hierauf begab sich der Großherzog an die Stellen der Front,
wo geschlossene Teile der Infanterie -Regimenter Nr. 116,
116, 117, des Dragoner -Regiments Nr. 6, der 25. Artillerie-
Brigade und der Sanitäts -Kompagnie ausgestellt waren.
Der Großherzog schritt die Front der Truppen ab und
nahm die Glückwünsche der Offiziere entgegen. Nach dem
Unterkunstsvrt zurückgekehrt, wurde das Frühstück etnge-
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nommen, an dem die Generale v. Nthmann und Freiherr
v. Spcßhardt , die Kommandeure der 49. und 69. Großhcr"
zoglich Hessischen Jnfanteriebrigade , der Landgraf von
Hessen, der Fürst zu Solms -Hohensolms-Ltch, Prinz Wolf"
gang von Hessen, Oberst Rumschöttel, Kommandeur des
1. Nassauischen Feldartillerie -Regiments Nr . 27 und der
Kommandeur des Infanterie -Regiments Nr . 17, dessen Chef
der Großherzog ist, Major v. Kaweczynski. teilnahrnen.
Während des Frühstücks brachten Fliegerleutnant v. Hid"
dessen  und der Beobachter Leutnant v. Scanzonn
nnmittelbar vor dem Hause landend, dem Hesienfürsten iö rC
Glückwünsche dar und flogen sodann ihrem fernen Standortc
wieder zn, nachdem der Großherzog den Leutnant v. Scan"
zoni durch die Tapfcrkeitsmednille ausgezeichnet ßöttc*
Zahlreiche Glückwunsch-Telegramme, darunter eines von
S . M. dem Kaiser, liefen ein. Am Abend fand Festessen bet
dem Generalkommando des 18. Armeekorps statt, an dein
u. a. teilnahmen : Der Stab des General -Kommandos,
Stäbe der 21. und 25. Division, und der Kommandeur der
116er, Oberstleutnant v. Prenschen. Der Kommandeur ber
GroßherzoglichHessischen (26.) Division, Gencralmaior
Kühne, war nicht erschienen, da ihn kurz vorher die Nna>-
richt von dem Heldentod seines einzigen Sohnes ^ '
Exzellenz v. Schenck feierte den Großherzog durch ein
Tischrede, in der er u. a. hervorhob: „Wir haben in
Königlichen Hoheit einen Fürsten verehren gelernt, dessr
menschliche Güte, dessen Teilnahme an unserem Leben r»
seinen Sorgen und Freuden , dessen Anspruchslosigkeit nn
mit hoher Verehrung und Liebe erfüllt—  Wir haben ®e
ans tiefstem Herzen kommenden Wunsch, daß das ßclt
unter so eigentümlichen Verhältnissen begonnene Leben*
jahr nicht zu Ende gehbn möge, ohne dem Vatcrla» ^
einen ehrenvollen dauernden Frieden gebracht und E»c
Königliche Hoheit in Ihr schönes Hessen und in den Krc>
Ihrer Hohen Familie zurückgeführt zu haben . . ."

Seutie» « . feint HeBerleereife rantBen!
Bremen, 3. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .) ^

Die „Wcserzeitung" warnt alle deutschen Männer vv
einer Ausreise mit neutralen Ozeandampfern, weil vcuc
dings feindliche Kriegsschiffe auch Ausreisende gefav!̂
nehmen, so beispielsweise auf der „Tubantia ", die v
Amsterdam nach Bucnos -Aires fuhr, 40 Personen.

Herr Liebknecht.
Berlin , 4. Dez . (Tel . Ctr. 23^

Der „Vorwärts " schreibt: Reichstagsabgeordueter
nasse Dr . Liebknecht hat an den Präsident
des Reichstags eine Erklärung gelange»
fc», die seine Abstimmung über die Kricgskrcdite >>u^“
ren so«. Es ist zulässig, solche Erklärungen zu de»
mnngen abzugeben. Diese sind in das Protokoll anfz»"'
men. Der Reichstagspräsident  hat die Ansn» >
der Erklärung Liebknechts jedoch abgclchnt,  weil
abgefaßt ist, daß sie, wenn sie in der Sitzung öffentlich 0
getragen worden wäre, unbedingt Ordnnngbr
nach sich gezogen hätte.

Verschiedenes. .
Berlin , 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Der 23e

d c u t s ch er L o kontoii v führ  e r , der der _Kau f
schon vor einiger Zeit 120090 M. für die Fürsorge ĉtl
Verwundeten und die Linderung der Not in den d»rw ^
Krieg besonders hcimgcsnchtcn Lanbesteilen im O>tc> c
Westen zur Verfügung stellte, ließ dieser Spende
weitere Gabe von 69 000  M . folgen, die dem
sche des Vereins entsprechend von der Kaiserin für f,
gaben an die Truppen im Osten nnd Westen bestimm^
den sind.

gelte AieMeM
Ser Sei» MntrnliwMMl. ,,

Rom, 4. Dez . (Tel . Ctr. 2W
Der „Popolo Romano " kommentiert in seiner

Ausgabe die Rede des Reichskanzlers von Vethman » ' ^
weg und sagt, cs könne nunmehr kein Zweifel '» . ^
darüber bestehen , daß Belgien tatsä ^ „
an einem vorbedachten Komplott 9 ^.,,,

Deutschland beteiligt war.  Dies sei der
druck, den jeder  gewonnen haben müsse.

Auch England erkennt jetzt den Ernst
der Lage in Serbien.

London. 4. Dez . (Tel . Ctr.
Die „Times " melden aus Petersburg : Die Lage

bien ist ernst. Die Oesterrcicher haben jetzt dort ei»v ^
Million Soldaten einschließlich 30 000 Bayern . Serbce
sehr große Verluste erlitten . Mehrere Regimenter ^
nur noch8 Offiziere statt 75. Die einzige Hoffnung
Hilfe Rußlands.

x»c>

00. Verlustliste.
Jnfanterie-Leibrcgimcnt Nr. 117, Mainz,

1. Bataillon.
Maissin am 22., Angecvurt am 28. 8., Acaurrpairc am 2, jiic
Kanal tci Scrmaize, Pargny und Munrupt vom(1. dis 12., .
17. bis 19. 9., FrcSnoy am 20. und 25., Franlart am 29. 10., *■
am2. nnd4-, FonoucSconrt mit.3. und5., Parvillcrö am0. «0

am1°. 11. 14. ^ gut;
Leibkomvagnie: Utffz. Fritz Löffelholz, Mainz, lv.' . t>>»;'

Adolf Böhnleiu, Biebrich, um.; Res. Job. Kaiser, Kosten iN»Ä
Res. Kaspar Müller. Mainz, gefallen: Res. Wilb. Mill?' -tz d. "V
den, gefallen: Gefr. b. R. Emil Unrath, Mainz, vin,: Nicmsa
Hermann Wunderlich. Schierstein, gefallen; Res. Auau» HeinrL'
Riebelbach, vm.; Utffz. Josef Schaöer, Mainz, »nt.; Geu- j$iP>
Eümer. Amöneburg, lv.: Res. Wilb. Feümer. Mairu. W"
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«- R- Robert Kaminski. Mainz. gefallen: Res. Job. Marbeck.
MbenSeim. vm.: Res. Wilbelni Martin, vm.: Res. Karl Meckel,

lv,; Gefr. ö. R. Albert Frankenbach, Neubof, vm.: Nes.
.-kinrich Heb. Oberliederbach, vm.: Res. Karl Adolf Koch, Kir-
^rg vm.: Res. Georg Modus. Sabnstättcn, vm.: Res. Albert
"rackbcin, Mainz, vm.: Utffz. d. R. Adolf Wevcl. Nastätten, vm.
tz. 2. Kompagnie: Res. Franz Werner, Mainz, lv.: Res Friedr.
eAuabel. llnterlieberbach. lv.: Res. Josef Wagner 3.,- Echwan-

Res. Anton Kexel. Kackenberg, gefallen: Utffz. Kurt
»ft “"",, HvE't. schwv.: Utffz. ö. R. Ferdinand Reuter,
FMbaden. lv.: Res. Hermann Arnold, Mainz, lv.: Res. ArturKaltel. lv.: Res. Milk. Bautz. Merenberg, lv.: Tamb.

dt, Homburg, lv.: Res. Ludwig Reis. Kamberg. lv.:
Kl Adolf Belten. Merenberg, lv.: Utffz. d. R. Anton Gröninger.
^a,nz. gefallen: Musk. Josef Ratb. Wilicnrotb. gefallen,
tkf«? ' Kompagnie: Offz,-Stellv. Heinrich Grob. Mainz, fchwv.;
Alu. ö- ',l~ Robert Laue. Limburg, fchwv.: Rei. Josef Nicker.
R̂ mar, gefallen: Gefr, Peter Bofsert, Mainz, lv. in Gcfangeusch.:Jakob Heim. Lindenbolzbausen, schwv. n. vm.: Musk. Job.
scheel Geiger. Geisenheim. vm.: Res. Ludwig Preutzer. Main. .Gefr. d. R. Horn. Otto Schmidt, Wever, vm.: Res. Josevb
F"bb. Villmar, vm.: Res. Franz Guckcl. Mainz, vm.: Utffz. ö. R.
I» - nn-Schubmann. Mainz, schwv.: Res. Ferd. Weidmann. Mainz.

Ä^nn äöller, Kaitel, lv.: Res. Friedrich Horn,
»an̂ m/Ewv.: Res. Josevb Mertü. Mainz, lv.: Res. Karl Rbeiii-
M .vRnlnz . lv,: Res. Job. Petro. Mainz, vm.: Res. Friedrich^elweinbcim. vm.: Rel. Hrch. Job. Zimmermann. Mainz.

Res Crezelms. Heringen, schwv.: Musk. Josef Drill,^»uut. durch Unfall lv.
d »,4. Kompagnie: Bizefeldw. Pbilivv Fischer. Lorch, lv.: Gefr.
lcfoû " o Erint, Wcsterf-lö. gefallen: Res. Ernst Sauer. Mainz.
WeÄn: Res. Pbilivv Albert Jager , Mainz, gefallen: Musk. Ad.
Düm«' Mainz, lv : Musk. Hrch. Mieser. Mainz, lv.: Res. L.
Dan°̂ ch,Un'nz. lv : Res. Johann Matbeis. Mainz, vm.: Res.tz?-Niel Müller. Koitbeim. vm.: Res. Jobann Laurer. Mainz, lv.:
lv- K^ udmnllcr. Mainz. Iv.: Utffz. Ernst Flessar. Mainz.Gefr. Wich. Mauer. Mainz, lv.: Res. Jakob Franz Braun.
W 4' 9*?fk^ ou"'! SItre' Freiweinbeim. lv., z. Tr. zurück:bain'5°ri- Markloff. Mainz, lv.: Res. Albert Elscnbcimer. Alten-
Aeb M 1. Heinrich Krämer. Braubach, vm.: Musk. Karl
Axs>Kvnmstci". lv : Gefr d. R. Valentin Siebcrt. Mainz. Iv.:
Beik- to Müller. Merzhausen. Usingen, lv.: Res. Ludwig Müller,
ffJ-NLu . lv.: Utffz. Georg Wieöerfum. Mainz, lv.: Utffz. Hrch.
Cicfvs ' o?,l“,n,5' 3les. Avolf Wolf, Grävenwiesbach, vm.:
Dlain? ' R- Heinrich Schöninebl. Mainz, vm.: Res. Jakob Trics.Res- Wilhelm Wietü. Hunöstaöt. vm.: Res. Angnst
lv- Küfer . Wilbclmsdorf. lv.: Gefr. b. R. Will,. Fach. Mainz,
Lildwi! « ’ Schmitt, Biidcnbeim, gefallen: Gefr. d. R.
dni- ^ ^^ -«W-lieuau. vm.: Res. Philipp SÄnrger, Weisenau,
^criim Main'- "lv" ^ "Emann, Mainz, lv.: Webrm. Jobann

Infanterie-Regiment Nr. 87. Mainz.
Berichtigung früherer Angaben.

Friedrich Reum. Wiesbaden, bisb. cm., gest. Lazarett
6iD?%n8 J- r14rl r.('-lefv, Karl Probst. Heddernheim, bish. vm.,14-" L "sk. Job. ESrbardt. Crotiberg. bisb. vm.. gefallen 28. 8.
3iu jü ûsk. Jobann Vogt. Biebrich, bisher vw.. gell. 8. !l 14:

? nlLr Müller. Bad Ems, bisb. vm.. gefallen6. 0. 14:
Avipr«w»8KrÄaws:KH ."sr

•Utflrf. «lCt >Res. Franz Schorvv, Wiesbaden, bisb. vm.. z. Tr.
' ^ ElHausSchaffcrl . Wiesbaden, bisb. vm.. z. Tr. zurück:Friedrich Abner. Wiesbaden. bisb. vm.. z. Tr. zurück.

Rescrve-Jnfanterie-Regiuicnt Nr. 87.
Six,,. i . Bataillon. Frankfurt a. M.
S’Joo.’.o am 22, S-’ Mouzon am 28. 8., Scrmai .,- Icä BaiiiS am 7.,

°iUc am 8. und 9. und NUle-sur-Tourbe am IS. und 26. 9. und 1.
und 8. 11.14.

<Wt‘- ftomimflnic: Webrni. Wild. Kuavv. Kirberg, gefallen: Res.®ie(, Erbach, lv.
3lva> KomvagUic: Wehr»,. Karl Lob. Limburg, gefallen: Webrm.
lliidt schauer. Königstein, gefalle»: Webrm. Hcinr. Brenner. Alt-
Älxjsllv.: Webrm. Josef Ludwig, Mllblcn. lv.; Gefr. LouiS

Hadamar, fchwv.: Webrm. Alois Sehr. Limburg, schwv.
Jnkantcrie-Regiment Nr. 88.

2. Bataillon, Hanau.
nnm 1 TilS 7 11 11

Wiesbaden, 4. Dezember.
u WiesLaoener SerimsnüetenlSfte.

^ ^ ßiftc der Auskunftsftelle der Loge Plato über inWiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Mßerz öor  Iluskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen
lc ttc em bic  ueucstcn Verwundetenlistcn folgender Laza-

Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich,
®eifer>R ®^ oille. Nüdesheim, Oestrich. Winkel-Vollrads.
^bern Schlangenbad. Langcnschwalbach. Idstein . Kloster

'vgch und Trier.
M ^ Zugänge vom 1. Dezember

Ptes»„ El, Stephanshausen , Jnf .-Regt. 80/4 lKinöerheim).
Nilbel . Res.-Jnf .-Regt. 116/0 lBiktoriahotel ).

' ^ ' lkc, Lebenstedt, Jnf .-Reg. 118/3 (Viktoriahotel ).

^ Zer Nährwert des Kartofiejürotes.
^irtLReichstag ist ein Nachtrag zur Denkschrift über
3rgg„^ ltl>chc Maßnahmen aus Anlaß des Krieges zu-
?Es,, » !!/ Rls Anlage ist ein G u t a cht eit d c ö R eichs-
"̂ elei- " ' Ei t s a m t s über die Verwertbarkeit von Kar-

E.ugniffeu zur Vrotbereitung angefügt. Das Reichs-
^n ^ ^Ettsamt faßt sein Gutachten zum Schluß dahin zu-
!e>l§' .? Er Zusatz von Kartoffeln bei der Brotbereitung,

»nvlffn̂ " uung hcrgestelltcu Euzeugntsfe, besonders Kar-
f"̂ or’-I1:11 1,110  Kartoffelwalzmchl , vorausgesetzt, daß sie
OTicjü“*cw Teile der Kartoffelschalcn befreit worden sind,

5ic  Kartoffesstärke l„Kartoffelmehl") für die
, 8, a-Eitung in Betracht.

, ®run ^ öcr chemischen Zusammensetzung der Kar-
r genannten Erzeugnisse sind gegen ihre Bei-
^bst ^ ,̂11111 Vrvtmehl in mäßigen Anteilen vom nah-

...chllischen Standpunkt aus wesentliche Bedenken
1. erheben.
»pz i geeigneter Leitung des Backverfahrens gelingt

Roggenmehl mit müßigen Zusätzen von Kartofscl-
dj.^lon lbis zu etwa zwei Zehnteln ) Brote hcrzustcl-

ft« tt  Aussehen , Farbe . Konsistenz, Geruch und Gc-
oem reinen Roggenbrote nicht nach-

Ä unl ' nsbesondcre auch genügend lockere Beschaffen-
normalen Wassergehalt besitzen. Am besten be-

"d als Zusatz ein gleichteiliges Gemisch von Flocken
oder von Walzmehl und Stärke.

-«it* a eg unter Umständen möglich ist, bei der Berwen-» a„ . «»irr rrmganoen mogtinz vm ver -oerr
O^vasEwtsser Kartoffelerzeugnisse dem Brote mehr als
d. Leẑ oaffermengen einzuverleiben, so wird es Sache
Mer^EN̂mittelkontrolle sein, den Verkehr von übermäßig

’St tn-- 11 Kartoffelbroten , durch die der Käufer benach-
5. ^ "oöe, freizuhalten.

Cr Gesamt Nährwert,  wie er sich im Wärme¬

wert ausörückt, ist für Kartosfelbrote nur unerheblich
geringer  als für reines Roggenbrot.

7. Jnbezug auf die einzelnen Nährstoffe sind nur im
Gehalt an Stickstoffverbinöungen (Eiweiß ufw.) in Betracht
kommende Unterschiede zwischen Kartoffelbroten und reinen
Roggenbroten vorhanden. Der Minöergehalt in Eiweiß ist
indes bei geringen Zusätzen der Kartoffelerzeugnisse (etwa
ein Zwanzigstel) unerheblich und auch bei größeren Zu¬
sätzen (bis zu etwa zwei Zehntel) , nur dann ins Gewicht
fallend, wenn kleiereiches Roggenmehl verarbeitet wird.
Auch in Liesen Fällen ist aber bei gemischter Kost ein Ei¬
weißmangel nicht zu befürchten.

8. Nach alledem ist. Kartoffelbrot, soweit die Zusätze an
Kartoffelerzeugnissen etwa zwei Zehntel des Gesamtmehls
nicht übersteigen, als ein nicht nur notdürftiger , sondern

rffast vollwertiger Ersatz des reinen Roggenbrots anzusehen.
Zur Vermeidung jeglicher Irreführung der Verbraucher ist
aber eine Kennzeichnung des Kartoffelbrots geboten. Nur
bei geringen Zusätzen von Kartoffelerzeugnissen (bis zu
etwa einem Zwanzigstel) könnte von der Kennzeichnungs-
Pflicht abgesehen werden , weil in diesen Fällen die mög¬
lichen Abweichungen von reinem Roggenbrote ganz un¬
erheblich sind.

.L-er Kronprinz von Sachsen unternahm am gestrigen
nachmittag eine Autofahrt nach Nüdesheim. Bon dort ging
es ans den Niederwald, woselbst der jnnge Prinz das
Nationaldenkmal besichtigte und sich entzückt über diesen
seinen ersten Besuch des Nieöerwaldöenkmals anssprach.
Kurz nach Uhr kehrte der Kronprinz , der zu diesem
Ausflug den Leutnant Freiherrn v. Hoöenbcrg eingeladen
hatte, im offenen Auto nach Hotel „Rose" zurück. Das Be¬
finden des sächsischen Thronfolgers hat sich bereits soweit
gebessert, daß der Prinz schon ohne jegliche Hilfe das Auto¬
mobil besteigen konnte.

Militärische Personalien . Befördert wurden zum
Major : der Hauptmann Schön im Inf .-Reg. Nr . 118, fer¬
ner die Hauptleute und Kompagniechefs v. Loßberg,
U h le  n h a u t und G ä r t i g im Füs.-Reg. Nr. 8V, G a u p p
im Jnf .-Reg. Nr . 88, Leszner  im Jnf .-Reg. Nr . 168 so¬
wie der Hanptmann beim Stabe des Feldart .-Reg. Nr . 63
Hartmann.  Den Charakter als Major erhielt Haupt¬
mann a. D. Herrmann  aus Mainz . Zu Hauptleuten
wurden befördert die Oberleutnants v. Kaltenborn-
S t a cha u im Füs.-Reg. Nr. 86. Möller  im Jnf .-Reg.
Nr. 81, G r o ß im Jnf .-Reg. Nr . 87, kommandiert zur
Dienstleistung bei der Landesaufnahme, Crienitz  im
Jnf .-Reg. Nr. 87, v. Schw edler  im Jnf .-Reg. Nr . 88,
kommandiert zur Dienstleistung beim Gr. Generalstabe,
Kling  im Jnf .-Reg. Nr . 88, v. Wächter  im Leibgarde-
Jnf .-Reg. Nr. 118, v. Eisen Hart - Rot he und Möl¬
ler  im Jnf .-Reg. Nr . 116, v. Zangen und Lambert
rm Jnf .-Leib-Reg. Nr . 117, Schäfer  im Jnf .-Reg. Nr . 118,
kommandiert zur Dienstleistung bei der Kewehrfaürik in
Spandau , Schultze im Jnf .-Reg. Nr . 168, v. Klein-
schm i t und o. Morjtz  im Feldari .-Rcg. Nr . 28, C h ü
den und Blumenbach  im Feldart . - Reg. Nr . 27,
N o s e n sti r n im Fußart .-Reg. Nr . 3, Schott im Pionier-
Bat . Nr . 21  und Gronewal dt  sowie O e l r i chs im
Eisenbahn-Reg. Nr . 8. Zu Rittmeistern wurden befördert
die Oberleutnants Frhr . v. E n t r e ß - F ü r ste n e ck im
UlaNen-Reg. Nr. 3 und Gerheim  in der Train -Abt.
Nr. 18: zu Oberleutnants : die Leutnants Müller und
v. Groß  im Jnf .-Reg. Nr . 8l, Erich Müsset  im Jnf .-
Reg. Nr . 87, Braß  im Jnf .-sttea. Nr. 88, Heinrich Scan-
z o n i v. L i cht e n f e l s und Albrecht v. Wächter  im
Leibgardc-Jnf .-Reg. Nr . 116, Rudolf Brcndel  im Jnf .-
Reg. Nr . 116, Au leb und Sartorius  im Jnf .-Leib.-
llleg. Nr. 117, Petersen . Lö Lc cke und Ritter  im
Jnf .-Reg. Nr. 118. Hcllwig  von der Unteroffizierschule
in Weilburg , Heinrich v. Dictlcin  im Drag .-Reg. Nr . 6,
o. Kamphövener  im Leib-Drag .-Reg. Nr . 24, Frhr.
v. Lynck -cr  im Jäger -Reg. z. Pf . Nr . 2, Littmann  im
Fußart .-Reg. Nr . 18. Suadicani  und B e r c i o im
Eisenbahn-Reg. Nr . 2, Oesten und du Binaqe  im
Eisenbahn-Reg. Nr . 3, sowie Werner und Müller  im
Kadctteuhause in Oranienstcin . Des weiteren wurden zu
Oberstabsärzten befördert die Stabsärzte d. R. Dr . R tt n -
gcr (Neuwied) beim Nes.-Fußart .-Neg. Nr . 6, Dr . Platz
(Gießen) beim Lanöw. - Jnf .-Req. Nr. 81, Dr . Fromm
(II Frankfurt a. M.) beim Res.-Feldlazarett Nr . 76, Dr.
L u b o w s ki (Wiesbaden) beim Fußart .-Reg. Nr . 13, Dr.
Gerwin (Oberlahnstein ) beim Feldlazarett Nr . 3 des
18. Ilrmcekorps, Dr . Happel (I Darmstadt) beim Feld¬
lazarett Nr . 4 des 18. Armeekorps, Dr . Schmitz (Ober-
lahnstcin) beim Feldlazarett Nr . 6 des 18. Armeekorps,
Dr . Feist (Mainz ) beim Feldart .-Reg. Nr . 8, Dr . C a n n ö
lll Frankfurt a. M.) beim Jnf .-Reg.. Nr . 76 sowie die
Stabsärzte der Landwehr 1. Aufg. Dr . Böhmer  iWics-
baden) beim Lanöw.-Jnf .-Reg. Nr . 116, Dr . Liebcuow
(I Darmstadt) beim Landw.-Jnf .-Neg. Nr . 118, Dr . 6) r a -
now (II Frankfurt a. M.) beim Res.-Jnf .-stleg. Nr . 09,
Professor Dr . Koppe (Gießen ) beim Jnf . - Reg. Nr . 87,
Dr . N o m b e r g (Oberlahnstein) beim Ersatz - Bat . des
Lanöw.-Jnf .-Reg. Nr. 66, Dr . Renario (II Frank¬
furt a. M.) bei der Sanitäts -Komp. Nr . 1 des 18. Armee¬
korps, Dr . Lavp (II Frankfurt a. M.) bei der Res.-San .-
Komv: Nr. 17. Den Charakter als Oberstabsärzte erhielten
die Stabsärzte a. D. Dr . Kasprzik (II Frankfurt a. M.)
bei der Res.-San .-Komv. Nr . 47, Dr . Grein (I Darm¬
stadt) bei der Kr.-Laz.-Abt. Nr . 1 des 18. Armeekorps, Dr.
Kappen (I Darmstadt) bei der Kr.-Laz.-Abt. Nr . 2 des
18. Armeekorps und Dr . Meyer (Wiesbaden ) bei der
Kr.-Laz.-Abt. Nr. 2 des 18. Armeekorps sowie die Stabs¬
ärzte der Landwehr a. D. Dr . Leyser (I Darmstadt) bei
der Kr.-Laz.-Ilbt. Nr. 1 des 18. Armeekorps. Dr . B l u m e u-
t h a l (I Darmstadt) bei Ser Kr.-Laz.-Abt. I des 18. Armee¬
korps und Dr . Weber  lll Frankfurt a. M.) bei der Kr.-
Laz.-Abt. Nr . 1 des 18. Armeekorps.

Kricgsabend. Der Hauptvortrag am Sonntag , den
6. Dezember, abends 8 Uhr, .im Saale der Turngeiellichaft
(Schwalbacher Straße 8) erörtert eine Frage , welche den
Einzelne , die Gemeinde und den Staat zurzeit aufs außer¬
ordentlichste interessiert. „Krieg und  W i r t scha f t". ein
Thema, dem Umfang nach fast uferlos , soll im Zusammen¬
hang vopulär dargcstellt werden, nicht nur wie sich Krieg
und Wirtschaft in den verflossenen Kriegsmonaten inner¬
halb Deutschlands entwickelten und zuspitzten, sondern auch
wie diese sich gegenseitig bindenden und verflechtenden
Werte im weiteren Verlauf des Krieges auf die Gesamtheit
des deutschen Volkes wirken dürften . Der Redner ist ein
Fachmann ersten 9lang?S. Bros. Franz E ulen bürg-
Leiozig, ein Schüler Gustav Schmollers und Adolf Wagners.
— Aus dem Kaufmannsberuf hervorgeaangen, späterhin in
statistischen Lanöesämtern tätig , liest Eulenburg zurzeit an
der Universität Ls-ipzig über Nationalökonomie. Eine seiner
ersten Schriften behandelte den akademischenNachwuchs,
eine Frage , welche bei den Lücken, die unser Krieg in be¬
stimmten Nilönngsichichten' zu erzeugen droht, gerade setzt
hohe Beachtung verdient. — Arbeiten über Lohnermitt-
lungsmcthoden, über Wirtschaftskrisen, über die Bedeutung
von Levensmittelpreisen für die Bolkscrnährung folgten,
ferner solche über Kosten der Lebenshaltung im Austragc
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des deutschen„Vereins für Sozialpolitik ". Alle diese wissen¬
schaftlich sehr anerkannten Einzelschriften lassen erwarten,
daß der Redner am nächsten Sonntag aus dem Vollen
schöpfen wird.

Von der Feldpost. Der Staatssekretär des Reichspost¬
amts , Krätke, weilte dieser Tage in Frankfurt und unter¬
zog die Sammelstelle Frankfurt der Feldpost einer ein¬
gehenden Besichtigung. Verschiedene Neuerungen und Ver¬
besserungen sind in Aussicht genommen. Das ganze Post¬
amt 0 nebst den zahlreichen unterirdischen Räumen , die es
mit dem Hauptbahnhof verbinden, sowie das Postamt
Hohenzollernplatz dienen jetzt fast ganz den Zwecken der
Feldpost, bei der über tausend Zivilpersonen neben zahl¬
reichen Beamten Beschäftigung haben.

Die Anslandspakete werden jetzt bereits am Absen¬
dungsort auf ihren zollpflichtigen Inhalt und darauf ge¬
prüft , ob irgend welche Schriftstücke darin enthalten sind.
Die grünen Zollinhaltserklärungen heißen jetzt „Ansfuhr-
erklärnngen " und müssen doppelt auSgefertigt werden; ein
Exemplar ivird von der Zollbehörde am Absendungsort
zurückbehalten. Außerdem mutz auf jeder Erklärung ver¬
merkt sein, daß das Paket nichts Schriftliches enthält . Die
Pakete werden bei den Zollstellen, die mit den Postämtern
(in jeder Stadt ein Postamt) verbunden sind, nachgesehen.
Erst wenn die Ausfuhrerklärung den Zollstempel hat,
nimmt die Post das Palet zur Beförderung an. Die neue
Maßnahme bedeutet eine nicht unerhebliche Erschwerung
des Geschäftsverkehrs mit dem Ausland.

Polizeiliches Verbot der Ofenklappe. Verschiedene Un¬
glücksfälle veranlatzten die Polizeiverwaltung in N. zum
Erlaß einer Polizeiverordnung , durch welche die Ein¬
richtung und die Beibehaltung von Ofenklappen verboten
wurde. Ein Hausbesitzer suhlte sich veranlaßt , im Ver¬
waltungswege die Rechtsgültigkeit der Polizeiverorbnüng
anzufechten, zumal sie keine Bestimmung über die vorherige
Entschädigung der betroffenen Hauseigentümer enthalte.
Das Oberverwaltungsgerlcht erachtete aber die Polizci-
vervrönnng für durchaus rechtsgültig. Sie habe ihre gesetz¬
liche Berechtigung in der polizeilichen Fürsorge für Leben
und Gesundheit.

Ein Ausnahmetarif für Gerbstoffe und Snmach, wie im
Spezialtarif I genannt , wurde mit Gültigkeit ab 28. Roer
bis auf weiteres , längstens für die Dauer des Krieges, ein¬
geführt. Die Fracht wird nach Sen Sätzen des Spezial¬
tarifs III berechnet. Der Ausnahmetarif gilt zunächst nur
für die . preußisch-hessischen und oldenburgischen StaatS-
bahn, die Militäreisenbahn und die Eisenbahnen in
Lothringen (einschließlich der Wilhelm-Luxemburger Eisen¬
bahnen. die Militäreisenbahn und die Eisenbahnen in
Verkehrsbureau der Eisenbahuöirektion Mainz.

Lehrcrinncnverein für Nassau. Eine Versammlung fin¬
det in der „Alten Ndolfshöhe" am 8. Dezember nachmit¬
tags 3Uhr statt. (Vereinsangelegenheiten,Kriegshandarbeit .)

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Herr Musikdirektor Schnricht wird in

dem heute Freitag im Kurhause als Beethoven-
Abend  stattfinöenden 6. Zyklus - Konzerte  die
Ouvertüre zu Colltns Trauerspiel „Coriolan ", Ouvertüre
zu „Egmont" und zum Schlüsse die Symphonie Nr. 3, ES-
öur, Ervica , zur Aufführung bringen . Solistin des Kon¬
zertes ist, wie wir bereits mitteilten , die hier bestens be¬
kannte Kgl. Württ . Kammersängerin Frau Anna Kaempfert
aus Frankfurt a. M« — Wegen des abends stattfindenden
Zyklus -Konzertes fällt das morgige (Freitag ) Nachmittags-
Abvnncments-Kvuzert im Kurhause aus.

König !. Schauspiele.  Heute Freitag abend geht
zum ersten Mal „College Crnmpton", Komödie in fünf Zlk-
ten von Gerhart Hauptmann , in Szene. Die Hauptrollen
werden von den Damen Gauby und Reimers und von den
Herren Anöriano , Ehrens , Everth, Herrmann , Lehrmann,
Schwab und Zollin gespielt. Die Regie führt Herr Legal.
Abonnement C. Anfang 7 Uhr.

Ntesidenz - Thcater.  Am Samstag wird in voll¬
ständig neuer Einstudierung das beliebte Lustspiel „Hof¬
gunst" von Thilo von Trotha nach langer Pause wieder
in den Spiclplan ausgenommen und am Sonntag abend
wiederholt. Diese Vorstellung beginnt um K'8 Uhr. Sonn¬
tag nachmittag gelangt zu halben Preisen die amüsante
Komödie „In Behandlung " von Max Dreyer zur Auf¬
führung.

Der K r i e g s - L i cht b i l d er v o r t r a g des Schrift¬
tellers Herrn W. F o e l sch- R o g e w i aus Berlin , welcher
am Samstag dieser Woche, abends 8 Uhr, im kleinen Saale
des Kurhauses stattfindet, dürfte ganz besonderem Interesse
begegnen. Der Redner gibt zunächst-einen historischen Rück¬
blick auf die politische und nationale Entwicklung Ost¬
preußens , sodann ein fesselndes Bild von der Pracht der
masurischen Seenplatte und führt in dem dritten Teile
seines Vortrages hinaus auf das Schlachtfeld des General¬
feldmarschalls von Hindenburg.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kartoffelpreise im Kleinhandel. Der Magistrat greift
jetzt zur Regelung der Kartoffelpreise durch folgende Be¬
kanntmachung ein: Um Preise für den Kartoffclverkauf im
Kleinhandel festsetzen zu können, ist es erforderlich, die
Vorräte fe  st zu  st e l l e n. die bei den Erzeugern —
Landwirten und Gärtnern — hierorts vorhanden sind und
den eigenen Bedarf überschreiten. Wir haben eine beson¬
dere Kommission ernannt unter Vorsitz des Herrn Stadt-
rats Landwirt Ph. Fr . Schneider, die diese Feststellung be¬
wirken soll und ersuchen, derselben die erforderlichen An¬
gaben wahrheitsgetreu zu machen. Wir hoffen, auf diese
Weise von den gesetzlichen zulässigen Zwangsmaßnahmen
absehen zu können.

Nassau und Nachbargebiete.
Flörsheim . 8. Dez. Persönliches.  Eisenbahn - .

Weichenstellera. D. Hauser erhielt das Kreuz des Allge¬
meinen Ehrenzeichens.

Vleisenbach. 3. Dez. Großfeuer.  Heute Nacht
brannte  dem Christian M ö chs sein Wohnhaus mit
Stallung nieder. Teilweise konnte das Hausgeräte gerettet
werden. Der Betroffene ist leider nur schwach versichert.

Mainz , 3. Dez. Persönliches.  Eisenvahnrangier-
führer a. D. Schönick in Mainz -Kastel, die Eisenbahn¬
weichenstellera. D. Kuhn  in Langenlonsheim und Post
in Bingerbrück, sowie die Bahnwärter a. D. Betz in
Rümmelsheim und Boos  in Clotten erhielten das Allge¬
meine Ehrenzeichen.

Darmstadt, 2. Dez. Die Grotzherzogin  verab¬
schiedete sich heute nachmittag persönlich am Hauptvahuhoi
von den Leitern und dem Personal des um 3 Uhr an die
französische Front abgegangenen hessischen Rcserve-
lazarettzuges.  Die Landesfürstin nahm hierbei Ver¬
anlassung, dem Oberbihnhofvorstehcr Kühn ly  für seine
Verdienste während der Mobilmachung das Ritterkreuz
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2. Klasse des Verdienstordens Philipps des Großmütigen zu
überreichen.

Bingen , 2. Dez. Der Güterverkehr im Hafen-
gebiet  von Bingen ist trotz des Krieges im Monat
Oktober sehr rege gewesen. Die gesamte Zahl der hier
ein- und ausgelaufenen Fahrzeuge stellte sich aus 4M und
die der an- und abgeführten Güter auf 13 630 Tonnen , so
das; gegen den Vormonat eine Steigerung um rund 3400
Tonnen zu verzeichnen ist. Zu Berg wurden von 102 Fahr¬
zeugen 6286 Tonnen Güter angeführt und von 143 Fahr¬
zeugen 1256 Tonnen abgeführt. Zu Tal kamen hier 143
Fahrzeuge an. öie '2110 Tonnen Güter anführten . Die Ab¬
fuhr zu Tal stellte sich bei 102 Fahrzeugen auf 4070 Tonnen.

!An den ersten Stellen des gesamten Güterverkehrs befanden
sich Kohlen mit 5402 Tonnen , Gerste mit 4873 Tonnen , Sand
und Kies mit 1627 Tonnen und Stückgüter mit 762 Tonnen.

St . Goar , 2. Dez. Das Golögeld heraus!  Wie
gros; die Goldbestände sind, die jetzt noch im privaten Be¬
sitz sind, zeigt das Ergebnis einer Sammlung , die hier ab-
>gehalten wurde. In wenigen Tagen wurden dabei nicht
weniger als 12000 M. Golögeld umgewechselt.

St . Goar , 2. Dez. In der Bürgermeisterei-
v e r s a m m l u n g wurde der Weingutsbesitzer Konrad
M a l l m a n n zum Kreistagsmitglied für den Laudbezirk
St . Goar einstimmig gewählt.

Vermischtes.

Sport.
Freiwillige Skikorys. Der vom Kriegsministerium ge¬

nehmigte Aufruf  hat folgenden Wortlaut : „An die
deutschen Skiläufer ! Der Winter ist nahe! Zum ersten
Male , seit der Ski unsere Berge durcheilt, ruft uns das
Vaterland ! zum ersten Male tritt an uns die Aufgabe
heran , deren Kommen und notwendige Vorbreitung uns
stets bewußt und auch in den Stunden der Freude und des
Sportgenusses gegenwärtig war . Ein Winterfeldzug
nach zwei Seiten , in schneebedeckten Gebieten, steht uns
bevor, und unsere Gegner sind als Skiläufer wohl gerüstet.
Wo Schnee liegt, da ist die Beweglichkeit der Fußtruppen,
der Radfahrer und Reiter erschwert oder gänzlich unmöglich.
Rur der Skiläufer ist frei und flink, _Ein _sehr hoher
Prozentsatz der deutschen Skiläufer steht schon im Felde, ist
aber an die Truppenteile gebunden und für die Verwen¬
dung in schneebedeckten Gebieten, namentlich im Gebirge,
nicht abkömmlich. Das Kgl. Preußische Kriegsministcrium
ist mit der Vildnug eines Freiwilligen Skiläufer-
korps durch den Deutschen Skiverband  einver¬
standen Diese Organisation ist für uns nicht nur eine
vaterländische Pflicht, sondern für die Skiverbttnde und
-vereine eine satzungsgemäß festgesetzte Ausgabe, da zu ihren
vornehmlichen Zwecken auch die „Ausbildung von Ski¬
läufern für das H e er " gehört. Es gibt auch für un^
Skiläufer seine Sonöervcrbände mehr. Alle sicheren und
erfahrenen Skiläufer . Mitglieder oder Nichtmitglieder sollen
sich melden. Und auch diejenigen können Mitarbeiten, dre
nicht selbst ins Feld ziehen, denn es gilt , die Freiwilligen
gut und vollständig ausznrüsten . Der Skilauf ist uns ja
nicht eine Lust allein, sondern ein immer ernst genommener,
einflußreicher Freund auf dem Wege zur Erstarkung, Ab¬
härtung und Gesundheit, Nichts wappnet den Menschen
und Soldaten für die Strapazen eines Winterfeldzuges
mehr, als der Skilauf ; das gilt nun doppelt und dreifach
für uns . — Auskunft und EinzeichnungSliste für . Mainz
und Umgebung bet Herrn Lorch , Postfach 21, Mainz.  —
Die Aufstellung des Deutschen Freiwilligen Skikorps soll
laut Anordnung in München erfolgen.

Krieg und Nennsport. Wenn auch der Pferdesport gegen¬
wärtig völlig ruht , so heißt es doch für die Rennstallbesitzer,
sich für die künftigen Ereignisse zu rüsten. Die Waffen¬
brüderschaft mit Oesterreich-Ungarn wird cs sicherlich mit
sich bringen , daß man dein Rennsport des befreundeten
Nachbarlandes mehr als vorher Beachtung schenken und mit
Nennungen für seine großen Ereignisse nicht kargen wird.
Die jetzt zur Ausschreibung gelangten klassischen Prüfungen
in Wien und Kottingbrunn sind sämtlich auch der deutschen
Zucht offen, wenn auch in verschiedenenRennen , wie dem
Kaiserprcis und Austriapreis , nur im Privateigentum be¬
findliche Pferde laufen dürfen, die Graditzer also ausge¬
schlossen sind Mit Spannung muß man auch dem nächsten
Dienstag vor sich qehende,r Rengeldtcrmin der drei großen
Baden - Badener  Rennen entgegensehen, in welchen
bekanntlich eine große Anzahl französischer Pferde kon-
kiirrenzbercchtigt ist.

Die unbezahlbare Zigarre.
In einem weit vorgeschobenen Schützengraben im

Argonnerwalde war seit 14 Tagen der Tabak knapp ge¬
worden und schließlich ganz ausgegangen. Wer einen
Zigarrenstummel fand, der dünkte sich ein Fürst , wenn er
ihn nachts auf einsamer Wache, aus der Tabakpfeife
schmauchen konnte. Schließlich gabs auch keine Zigarren¬
stummel mehr zu finden. Als die Not der Tabakraucher
bis zu diesem Gipfel gestiegen war , erschien im Schützen¬
graben ein Stabsarzt , der aus dem Etappengebiet kam und
eine vvllgcfüllte Zigarrcntasche mitgenommen hatte. Aber
die war natürlich längst geplündert , bis der Medizinmann
in den vordersten Schützengräben ankam. Da hatte er nur
noch einen einzigen Glimmstcngel übrigbchaltcn , den er sich
selbst zugeöacht'hatte, hier aber doch den Bedürftigeren
überlassen wollte. Aber nun entstand eine Schwierigkeit:
vier muntere Leutnants hatten sich gleichzeitig um die un¬
bezahlbare Kostbarkeit beworben. Da mutzte Fortuna ent¬
scheiden Die Zigarre wurde feierlich auf einen Teller
mitten auf dem Tisch als Knmpspreis ausgestellt und dann
wurde ausgeskatet, wie viel Züge jeder der Anwärter
daraus tun durfte. Als daS Spiel zu Ende ging, wurde
eindr der Glücklichen, der fünf Züge gewonnen hatte, durch
einen plötzlichen Befehl auf den Geschützbeobachtungsstand
berufen. Mit einem wehmütigen Blick auf die Zigarre
schied er, fest überzeugt, daß ihm die anderen nur die Asche
übriglassen würden. Aber als er einige Zeit in grimmiger
Stimmung gegen die Ungerechtigkeitdes Schicksals auf dem
Beobachtungsstande verweilt hatte, erfuhr er. wie edel seine
Kameraden waren . Denn es erschien eine Ordonnanz mit
der glimmenden Zigarre und der strammen Meldung : „Herr
Leutnant haben von der Zigarre fünf Züge zu gut." Und
da sind denn fünf blaue Ranchwölkchen in den nächtlichen
Argonncnwald hinausgezogen, nachdenkliche, unerhört selige
fünf Rauchwölkchen. Nur ein Raucher kann ermessen, was
sie wert gewesen sind. Dann wurde die glimmende Zigarre
zu treuen Händen der Ordonnanz , die sich hoffentlich nicht
daran vergriffen hat, den drei übrigen rechtmäßigen Be¬
nutzern wieder zugestellt.

Einer , der sich zu helfen weiß.
In Orenburg sind über hundert deutsche Artisten inter¬

niert , die bei Ausbruch des Krieges in russischen Bariets-
Theatern und Zirkusgesellschaften im Engagement waren.
Selbstredend dürfen die Leute in Briefen in die Heimat
keine Mitteilungen über ihre ungemein traurige Lage
machen: der Zensor würde die Briefe zurückbehalten und
der Schreiber allen Schikanen ausgesetzt sein. Ein Berliner
Akrobat wußte sich nun auf originelle Art zu helfen und
gab den Seinen „durch die Blume" Kunde von seiner Lage
in einem Schreiben, datiert 23. Oktober r . St . Es heißt
darin:

Hier auf dem Dorfe, wo wir wohnen, lebt es sich ganz
wunderschön. Es gefällt uns großartig . So viel frische
Luft findet man wo anders selten. Sogar durch unsere
nette, freundliche Wohnung geht immer der schöne Wind,
und frische Luft ist in jedem Zimmer Tag und Nacht tn
Hülle und Fülle zu haben. Deshalb gefallt es auch unser«
Besuchern bei uns so gut. Wir haben nämlich ungemein
viel Besuch: manchmal möchte man den Besuch gerne los
sein, aber er geht nicht, obwohl er Beine genug dazu hätte,
manchmal sogar sechs, acht und zwölf Beine. Wir haben
auch eine Zeitlang bei einem Bauern gearbeitet. Es geht
nichts über fröhliche und gesunde Arbeit. Wir durften
schon vor Tagesgrauen an die Arbeit gehen, und es dauerte
meist bis gegen Mitternacht, ehe wir uns von der Arbeit
trennen konnten. Dafür hat man uns aber auch gut und
anständig' bezahlt, nämlich täglich zwanzig Kopeken bei
gänzlich freier Station . Das Essen schmeckte sehr appetitlich,
bloß Butter und Schmalz gab es leider nicht, dafür hätten
wir uns aber reichlich an Fleisch satt essen können, wenn
welches da gewesen wäre. Es schadet aber gar nichts, daß
das Fleisch fehlte, denn wer wird denn Fleisch esien wollen,
wenn es so schönes, nahrhaftes , altes Brot gibt, wo sich
eine famose Suppe von kochen läßt ! Es geht uns also hier
wirklich recht gut. Jetzt, wo es Winter geworden ist. können
wir auch täglich einen schönen Spaziergang machen, wenig¬
stens von unserm Haus bis zum Stall : weiter geht es leider
nicht, denn dahinter liegt der Schnee einen Meter hoch, und
unser Schuhwerk ist dafür zu gut. Wir tragen noch immer
unsere besten Schuhe, Marke „Perforiert ".

Marktberichte.
Wiesbaden, 8. Dez. Fruchtmarkt.  Hafer : höE

Preis 12 M., niedrigster 11,40M., Durchschnittspreis u,
maxt; Heu: höchster Preis 4,20M., niedrigster4 M., Durw
schnittspreis 4,06 M.: Nichtstroh: höchster Preis «JJ*
niedrigster 2,50 M., Durchschnittspreis 2,74 M.j Kruw"
stroh 2,30 M. Angefahren waren 6 Wagen mit Hafer,
Wagen mit Heu und 10 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M., 3. Dez. S chl a cht v , e hma r c
Ausgetriebcn waren 19 Ochsen, 77 Kühe, 547  Kälber,
Schafe und 917 Schweine. Preise für den Zentner : ftmlg
Mastkälbcr Lebendgewicht 54—58 M., Schlachtgewicht0W7
Mark, mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgeww
50—54  M ., Schlachtgewicht 88—92 M ., geringere Mast - -
gute Saugkälber Lebendgewicht45—48 M., Schlachtge A
76—81 M.: Mastlämmer und Masthammel Lebendgew^
36—37 M., Schlachtgewicht 70- 80 M., geringere Mastya»
mel und Schafe Lebendgewicht 29 M., Schlachtgewicht 68-
Mark : vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lev n
gewicht 54- 57 M., Schlachtgewicht 69- 71 vollfleE,
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 54—56 M., Schm" g
gewicht 08—70 M.. vollfleischiac Schweine von 100 bis *
Kilo und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
Schlachtgewicht 69—71 M. —Marktverkauf : Kälber lang!
und geräumt , Schafe rege und geräumt, Schweine geor»
Ueberstand. _ _

Briefkasten und Rechtsauskunft;
B. K. In der Kriegszeit ist es uns nicht erlaubt, die »

beutnng der Bezeichnungen in den Milltarvasien A' tzutelM fiat
Dr. M. Mit den am 4. August bewilligte 5 Millmrdĉ .̂

der Reichstag jetzt emen Kriegskredit von 10 Milliarden bei ' ^
Die am 2. Dezember bewilligte» 5 Milliarden sind keine
für bereits vorgenomniene Ausgaben, sie sollen vielmevr» ^
Heeresleitung in den Stand setzen, den Krieg mit aller Kran
zusetzen, bis die Feinde »iedergerungcn sind. _ ^

Wetterbericht.
Hinaus m.
„anggasse 31— Taunusstr. 10.
ßipeziRjtftt f . Anjrena :Uif»ei\

f2Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: -1-11 niedrigste Temperatur

Barometer: gestern 764.0 am heute 764.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. Dezember:

Meist trübe , Niederschläge, zeitweise starke, aber
südliche bis südwestliche Winde.
NiederschlagShöhefeit gestern:

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marbura

Trier . . . .
Wihenhausen.
Schwarzenborn.
Kasie> .

Wasserstandr Rheinpegel Caub: gestern1.58 heute 1.56.
vege!: aestern >.66. beute 1.58, _ _

5. Dezember Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

■oß
Mondaufgang^ 10.S9

Druck und Verlag
lDirektion:

va

Wiesbadener Berlagsanstalt G.
. Seb . Ricdneri  tn Wiesbaden, . .

Verantwortlichfür den gesamten redaktionellen» lu- fl.nS Schneider:  für den Reklame- und Fuieratenn
Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden

Grosser ■ ' . "c mmmm:

Weihnacht s - Verkauf
Unt er Berütksiditigung auf die jetzige schwere Zeit will idi

" meinen geschä tzten Kunden in diesem Jahre eine ausseror-
dentlidi günstige Gelegenheit geben , gute und zweckmässige

Weiliiftaelits =€yoseiienk :@
zu enorm billigen P peisem
einzukaufen . Es gelangen die gesamten Bestände modernster
Herren - u. Knaben -Kleidung zum Verkauf und rate in Ihrem eigen-
sten Interesse zur möglichst frühzeitigen Erledigung IhrerEinkäufe.

Neuser
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UWlliflNüikMistlW.
. Roman von Fr . Lehne,

o. Fortsetzung .) lNachdruck verboten .)
X?r Breitete die Arme Mit MV.
„Frei ! Gottlob , daß ich der Schule endlich den Rücken

Ehren kann und den Pennäler abgestreift Habel"
^ -' „Aber nun , mein Junge '? Ach Gott — fing Frau
Bürkner an.

Thankmar umfaßte zärtlich die Mutter , die er um
Kopfeslänge überragte , und stteichelte gerühtt den grauen
Scheitel und das sorgenvoll blickende Gesicht.

. „Nicht , Mütterchen , jetzt nicht, " Mhrte er . „ Heute
^ll ich mich nur freuen ! An all das andere will ich erst
Morgen denken. Heute wird feste gebummelt ! Ratz wird
komnren und mich abholen , wenn die ganze Kiste vor¬
bei ist,"

Am Nachmittag , als Frau Bürkner allein war , führte
ne den Gedanken aus , den sie längst schon im stillen gehegt.

Sie zog ein besseres Kleid an , setzte den Hut auf und
Machte sich auf den Weg zu Hildebrandts.

Sie traf die Verwandten zu Hause an , noch mit Kaffee-
linken beschäftigt.
x. „Na , Lina , was wachste denn immer noch ? Schön,
vSß du mal kommst !"

Mit diesen Worten empfing sie ihr Bruder.
„Danke , es. geht so, nur immer das Herz — "
Sie atmete schwer, der Weg hatte sie doch angestrengt.
„Leg ab und trinke ein Täßchen Kaffee mit ; es. ist

^och welcher da ."

. Die Schwägerin nahm ihr den Mantel ab, nötigte
1 5um Sitzen und reichte ihr Kaffee und Kuchen.
. „Wie geht 's denn bei euch, Auguste ? Ich habe euch

"ge nicht gesehen ; die Zeit geht so schnell hin !"
aus &e* ltn ^ ^ immer viel los , es hört gar nicht
bi// • e 2 'ü8e >n,a§  anderes . Das Brautpaar wird so-
^ erngeladen . Dann die Konzerte . Wenn Lucian spielt,
Fussen wir doch immer hin . Und er spielt jetzt so schön,
ĝ /at eine alte , kostbare Geige von uns als Verlobnngs-
bMu bekommen . Sie war sehr teuer ; aber Marthchen
"'Me es doch nun mal ."

„Das glaube ich," sagte Frau Bürkner schüchtern.
Die Art ihrer Verwandten imponierte ihr sehr, da

sie zu kurzsichtig Kar , das Protzentum dahinter zu be¬
merken.

„Wo ist denn Marthchen ?" fragte sie.
„Marthchen zieht sich eben an ; sie hat Besorgungen

zu machen und will sich dann mit Lucian im Cafo Schreyer
treffen . Morgen sind sie wieder eiugeladen . Sie hat sich
ein schönes, rosaseidenes Kleid machen lassen . Immer in
ein und demselben kann sie doch! nicht gehen ; sonst denken
die Leute , sie hat nichts anderes ."

„Wann soll denn Hochzeit sein ?"
„Genau ist' s noch nicht bestimmt . Wir denken im

Mäi oder Juni / Lucian soll Zeit haben ; im Sommer kann
er am besten .abkommen . Sie wollen ihre Hochzeitsreise
nach England , nach der Insel Wight , machen . Marthchen
schwärmt so dafür . Und Italien kennt sie doch schon; nach
Italien zu fahren , ist auch nicht mehr fein ! Lucians Schau¬
spiel soll auch erst aufgeführt sein. Du weißt doch, daß
es schon einstudiert wird ? Es hat in der Zeitung ge¬
standen ."

„Ja , ich! hab ' s gelesen. Ist 's denn schön?"
Etwas mitleidig sah da Otto Hildebrandt die

Schwester an , die er sowieso, immer für etwas beschränkt
gehalten hatte.

„Ob es schon ist ?" wiederholte er die Frage mit
Nachdruck, „ hätte es denn sonst der Theaterdirektor an¬
genommen ? Lucian hat es. uns vorgelesen . Ich sage dir,
die hellen Tränen sind mir vor Rührung aus . den Augen
gelaufen . Es wird ein Bombenerfolg !" Freudestrahlend
rieb er sich die Hände . „ Ja , ja , unser Schwiegersohn ist
ein bedeutender Mann ; von dem wird die Welt noch,
reden !"

Er erging sich in Lobpreisungen über Lucian , bis.
Martha ins Zimmer trat . Sie war zum Uusgehen ge¬
rüstet und streifte die Handschuhe über die Hände.

„Guten Tag , Tante , geht 's gut ?" fragte sie etwas
nachlässig.

Jetzt brauchte sie ja nicht mehr so liebenswürdig zu
sein, da sie ihr Ziel erreicht und Braut des begehrten
Mannes geworden war.

„Ich möchte jetzt schon gehen , Mama, " wandte sie

sich an diese. „Bei Weißenbach soll eine entzückende weiffe
Ehiffonbluse im Schaufenster stehen. Ich möchte sie. mir . an-
sehen und eventuell kaufen ."
> „Was kostet sie denn , MarthMn ?"

Diese zuckte die Achseln . •>
„Ich weiß nicht, vielleicht achtzig oder Neunzig Mark

f= schließlich ist das ja Nebensache, wenn sie Lucian und
Mir gefällt ."

Frau Bürkner sah ihre Nichte aufs höchste verwundert
an . Für eine Bluse sollte hier so nebenbei eine Summe
ausgegebcn werden , von der sie und ihre Familie beinahe
einen Monat leben mußten!

„Uebrigens , Tante , was macht Edith ? Gibt sie Noch
Stunden ?"

Es verlangte Martha brennend danach , zu wissen,
was die Kusine tat . Sie hatte noch immer ein geheimes
Gefühl der Eifersucht auf Edith.

„Ja , vorläufig noch. Aber zu Ostern will sie sehen,
'eine Stelle als Bnchhalkerin zu bekommen . Sie hat
Stenographie , sowie einfache und doppelte Buchführung
gelernt . Französisch und englisch spricht sic auch ; da denkt
sie, sicher eine gute Stelle zu erhalten ."

„Wenn ich ihr dazu behilflich sein kann , will ich es
gern tun . Das Mädchen gefällt mir ; sie weiß , was
sie will , und ist praktisch , meinte Herr Hildebrandt.
„Na , und wenn sie mal heiratet , da denke ich auch an sie,
jawohl — "

„Edith will nicht heiraten , hat sie erklärt, " sagte
Frau Bürkner . „ Der junge Rübe — ihr wißt doch, der jetzt
daß Materialwarengeschäst in unserem Hause hat — will
sie gern haben . Ich habe so zugeredet , er hat doch Geld;
aber nein , sie hat ihren Kops für sich, sie will nun mal
nicht ."

Aufmerksam hatte Martha zugehört ; jetzt lachte sie
spöttisch.

„Rübe , so ein Name schon ! Frau Edith Rübe
ich sehe sie schon hinter dem Ladentisch stehen und Heringe
verkaufen , brrr ! Vielleicht hat sie eine unglückliche Liebe"?
Denn sonst schlägt man doch ohne Grund solche glänzende
Partie nicht aus ."

Marthas Worte waren voller Hohn.
lFortsetzung folgt .!
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Wohnungen.

jto bester Lage.
f' HoSflr . 1t. 2. ist pertont, eine herritfmiü.
■ “«nuiiQ von 5 «rosten Zim-

Balkon ». iämtl . ,1u=
preiswert zu ver-

h 'flen Näheres daselbst im•’Ofc Martern ' 12307
*8,

08. 2 leere Zimmer mm
Pr°-° Libellen zu vermieten.

2 Mk. monatlich. *8867
^ "tunbstr.81.Htb„13 -, B.rTF.

- 67382

IlWrch 21
“&et st? 06*- mm er für Herrn
M »yMne sofort zu verm.. ev.

^Isttagsiisch._ 13400

Lrsirch 3. r"
S8oif„, möbl. Zimmer mit
bjpton evtl, mit Mittagstiich

vermieten. 12892
5. St . r ., möbl. Z.

Sit

«1. nnn T" «1001. O-
.y n»- ’a

5 immer
»kik» ' per sofort oder später.^ "argge 7 g -12387

l  iiern,1,mit  Ladenaimmer7/ücn Näberes Keüer
^0 . 1. St . l. 12193
^ _ _

JJ-eoife Laden m. Entresol
''«jhA-Zim.-Wobnuna -mKorblaöen. 12890

% Läden
^l4 ?fvi ^ i* tet. in fcBfinftcft.« ‘« o« . mit Gas und
»fl s° em gjcht verleben.Vüix. ofort , 1, vermieten,

ö die Eroeditlvnen
^O^Urio Nieolasfir . 11 und
^LZtiusftratze 12. 11672

3»,sil ^sfäffen  efc.
15, Lagern KellerDt.. - 12401

jf'nrt»
sv2?frr'ft,. ’ Stall . Remise n.w oermteten. 12035

täte«  f . Obft od. Kar-
^ierst Ä- bill.  zu verm. Näh.^ü-Str . 27. K.Auer. 481

Ecke Dvtzhcimer - «. Schwalbachcr Str.
Geschüitsstiinden non 8—1 und
3—0 Uhr. Sonntags 10—̂1 Uhr.

Telephon Nr . 673, 674 u . 576.
(.lachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Man nt. Personal:

3 Gärtner.
3 Eiiendreber.
5 Bauschlosser.
4 Maschinenschlosser.
1 Chansfenr.
2 Heizer.
2 Mechaniker.
5 Elektromonteure.
4 Spengler u. Installateure.
3 Fetterschmiede.
4 Hufschmiede.
3 Wagenschmtebe.
2 Wagner.
2 Maschinenarbetter.
1 jg. Küfer für Kellerarbeit.
5 Sattler.
1 in. Buchbinder.
2 Konditoren.

-3 jg. Metzger.
1 Bantechiiiker.
3 Hausburschen.
2 Fuhrleute.

10 Erdarbeiter.
Kaulm. Personal:

Männlich:
3 Kontoristen mit tadelloser
Scbrilt.
2 Stenotmnsten.
2 Verkäufer für Delikatessen.

Weiblich:
2 Verkäuferinnen f. Metzgerei.

Haus -Personal:
1 Haushälterin zur Aushilfe.
2 ig. Alleinmädchen.
2 jg. Köchinnen.
Galt- und Schaukwirtschasts-

Perfoital
Männlich:

4 Saalkellner.
1 Küchenchef.
4 junge Köche.
1 Pensionsdiener.
1 Kuvservuber.
1 Silbervutzer.
1 Messerputzer.
1 Küchenbursche.
3 Hoteldiener.
2 Hnusburschen für Rest.
3 Listinngen.
2 Waschburschen,
2 Kellner-Volontäre.

Weiblich:
1 Haushälterin.
3 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
8 Hans - u. Küchenmädchen.

Krankenpflege-Personal:
Männlich.

2 Krankenpfleger.
2 Krankenwärter.

Weiblich:
1 Bademeistern!.
2 Kraiikenvfkegerinnen.

Männliche.
Tüncher  lVerputzeri gesucht.

f.3076 Biebrich. Otto Ruh.

Weibliche.
Gesucht eine Gouvernante zu

zehniäbr. Knaben. Mutz in Hand¬
arbeiten bewandert u. von guter
Familie sein. Off. unter Ä. 702
an die Geschäftsst. d. Bl . »8867

Urwies, liiijüp VaHkü
vom Lande, f. Hausarb . sof. gef.
Kantine 2180, Schierst. Str . f304i

Weibliche.
Eine saub. unabhängige Frau

s. Monatsft . auch für gan.-e Tage,
Zu erfr . Röderstr. 27, Frank,

100 Mk.zu leilien gesucht, gegen
gute Sicherheit bis 1. März 10!5.
Off. unt . 9*. 701 a. d. Geschäftsst.
dieses Blattes . *8806

Ein vM. Miisiljelbetl 35 je,
2tür . Kleiöerfchr. 20 Jl,  Rips¬
sofa 16 Jl,  kl . Mahag.-Sviegel-
schrank 40 Jl,  gute emaillierte
Badewanne 85 Jl  und 1 Fllil-
osen mit Robr 10 Jl  zu verk.
Secrobenstr . 0, Mtb. 1. r . b7408

LLriMmaschinen
Unterricht gratis.

Mrri ' tini
_ Reugasse 26. 4760

Gut nähendeNäbmasch., 25 M.,
sos.z.vk.Adolfstr.5, Gth.P . l. "S87i

Ztviebeln u. Gelberüben
billig abzugeben. Roonür . 5. 2.,
Lenz. 67412

Pserü . 4 jähr ., zugfestn.fromm,
zu vk. Will,. Krieger. Gastwirt,
Born ' b. L.-Schwalbach. *8870

MWer SchWchM,
erstklaff. Rüde, edler Bau . Io
Stammb .. umstündebalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ös. Bl . E»

Eicheln kaustL"p2
Stiftstrahe 20, Laden. f.3078

Kaiser - Bü ft e,
Gvvs o. Ton, zu kaufen ges. Näh.

Babnhofstr . 16, Zig.-Lad. f.3075

liLi' I' Sil-
Anzüge
Ulster

Knaben-
Anzüge
Damen-
Kostiime
fflänte!

Paletots
Betten
Möbel

Polsterwaren
in “/»

enormer Auswahl

l
WäesSsaoSeBi

4 Särenslt -asse

Ss BWÄllch Ä
35 Pfg . Fuhbodenöl iSchopp.)^
Kalisalzdünger , gemischt.
Carl Zih , Grabenstrabe 30. ca
iS?EJES§HE3!3E £5® raniE» rafl

Ofensetzer
»GesrgNoLler
S3 Steing .21,Tel .2337b.Habn,
® lange Jahre bei P . Kilb
^ empfiehlt sich in allen ins

Fach einschlagendenArbei-
^ ten bei promptem , billiger

Berechnung, f. 2028

Selbst gekochte8
gemischte Marmelade Pid . 25 Pf.
fff. Banernbandkäse Stck. 6 Pf.

Auch an Wiederverkäiner.
8. Cronaner . 84 Älbrechtstr. 34.

Deckreiser
zu haben Feldstr . 18. Tel. 2345.

Prinin fimfics

Pselhesleisch
sowie alle Wurstwaren

empfiehlt

lliin ) >!E!Gstz!elki,
Mauergasse 12.

Telefon 8244. 4923

Husten - Vonbons
sind die besten!  30 , 50, 1.00

in Apotheken. 4408

Prima SH,
Pferds-

fleisch
sowie schöne Servelai - u. Llleit-
wurst fürs Feld. 4951

Hugo Keßler,
Hellmnnöstrahe 22.

sucht Klavierbenutzung in
gutemHause für 1- 2Nach-

mittagsstundcn . Offerten unter
M.455a.d.Geschäftsst.d.BI. *8869

Schwarz.Wolfsbund in. braun.
Pfoten n.Halsb .entlaufen .Abzug.
geg.Belohn.Waldstr.43,2.Welvot.

67411

Vsr« skt6ot
„Kreuz - Pf erm £s“

Harten
out Briofijn, Kartsn ue* .

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Sliitscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstrabe 11. Mauritiusstrahe 12 u. Bismarck- , .
ring 29 oder bei postfreier Zusendung dieses Gutscheins ^

eine LmschreibegebÄhr von 26 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige li

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen |
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden —Stellen
suchen—Verloren - Eiefunöen— Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hypotbekeii- und Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Neueste NachrLchien
einmal veröffentlichen. — Für jedes Jniernt wird nu>
ei» Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschaftsinferate findet der Gutschein keine Ver
rechnnng, ebenso lind Anzeigen von Stellcnverinütelungs-
Büros , Althändlertt, Häuser und Slrundstücksmaklert:
uon dieser Vergünstigung ansgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinseratebetrachtetu. mit 20Ps
pro Zeile neßst Rabat ! bei Wiederboiungen berechnet.

Off', len bezw. AuSkunftsgebübr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf . ertra.
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iroie L Eigene rationelle Fabrikation.
2 Kraftbetrieb.

— Massen - AuswaM . —
Alleräusserste feste Preise.

Rentier, Wiesbaden , 32 Marktstrasse 32
(Hotel Einhorn ). - Telephon 2201.

Ueberzieheu , Bepnratnren.
Solid . - — Schnell . - Billig»

Königliche Schauspiele . j
Freitag , 4. Dez., abends 7 Uhr:

14. Vorstellung. Abonnement L.
Zum ersten Male:

College Cramvton.
Komödie in 8 Akten von Gerhart
Hauptmann. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
Crampto«, Professor, Lehrer an

der Kunstakademie Herr Evcrth
Gertrud Crampton, seine

Tochter Frl . Reimers
Agnes, geb. Strähler , ver¬

witwete WieSner Frl . Gauby
Adolf Strähler Herr Schwab
Max Strähler Herr Herrmann
Kirchetfcn, Professor, Herr Rodtus
Mtlius , Architekt, Herr Legal

sLchrer an der Akademie)
Janetzki, Pedell Herr Zollin
Popper, Kunstakademiker

Herr Schneeweiß
Feist, Restaurateur Herr Rehkopf
Kaßncr, Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte Herr Shrens
Omq/t,  Herr Spieß
S eifert, Herr Sehrmaun

Makermetster)
Eelma, Keikuerk» Frau Doppelbauer
Weißbuch, Herr Deussen
Sienzel, Herr Fakoby

(ältere Akademiker)
Löffler, Dienstman«, Faktotum

bei Crampton Herr Andriano
Ein Dienstmann, Modell

Herr « utschel
Zwei KunstschLler
Herr Lautem ana , Herr Kreuzwtefer

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Etnricht.: Herr Mafch.-
Obcr-Fnsp. Schleim. Kostllml. Eknr.
Herr Garderobc-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende etwa 10 Uhr.

Samstag , 8., Ab. B: Hosfmanns
Erzählungen.

Sonntag , 6., Ab. D: Götterdäm¬
merung.

Montag, 7., Ab. A: College Cramp¬
ton.

Residenz-lThecrter.
Freitag , 4. Dez., abends 8 Uhr:

(Kleine Preis-.)
6. BolkS-Borstellung.
Maria Theresia.

Lustspiel tn 4 Akten von
Franz von Schöntha».

Spielleitung: Dr . Herm. Rauch.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich Frida Saldcrn
Franz Stefan , Droßherzog von

Toskana, ihr Gemahl
Rudolf Bartak

Maria Anna, Johanna Welcher
Maria Christin«, Paula Schmidt

(Erzherzoginnen von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Roscl van Born

Staatskanzler Graf von Kaunitz
Rub. Miltncr -Schöua«

Obersthofmeisteri» Gräfin Fuchs
Theodora Porst

Oberfthofmeister Graf Sheven-
hüller Reinhold Hager

Josefa von RciningShause»,
Lori Böhm

Gusti Dobbelhof, Elsa Erler
(k tmmerfränleiu der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Marg . Gläser

Gräfin Lerchenfcld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Erika von Bcauval
Maruschka, Kinderfrau Minna Agte
Metastasto, Hofdichtcr

Hermann Neflelträger
Zwei Gesandte

NicolanS Bauer u. Friede. Beug
'Hofrat CrufiuS Herm. Hom
Der Schloßhanptmänn von

Schönbrunn Max DcntfchlSnder
Leibarzt van Zwicten

Georg Bierbach
Heindorfer, Seiklakat der Kaiserin

Alduin Unger
Berthold, Kammerdiener des

Grotzhcrzvgs NicolanS Bauer
Francois , Kammerdiener des

Grafen Kaunitz Fritz Herborn
Kleefpttz, Kammerheizer

Willy Ziegler
Hofdamen, Pagen ufw.
Ende nach 10.30 Uhr.

EamStag, 5.: Hofgnnst. (Reu ein-
studtert.) '

Sonntag , 0., nachm. 3.80 Uhr: In
Behandlung. (Halbe Preise.) —
Abends 7.30 Uhr: Hofgunst.

Auswärtige Theater.
Neues Tbeatcr FranRnrt e M
Freitag , 4. Dez., abends 8 Uhr:

DaS Mnstkautenmädel.

Stabttbeatcr Sana » a. M.
Freitag , 4. Dez., abends 8 Uhr:

Die Doppel-Ehe.

Großb . Hoktbeater Darmstadt.
Freitag , 4. Dez., , abends 7 Uhr:

Martha.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt tob dem Verkehrsbnreau.)

Samstag . 5 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonncments -Ronzert
Städtisches . Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Aboimements -üonzert

Städtisches Kurorchester.
Abends 8 Uhr im kl . Saale:

Krlegs - Llditbllder -Vortrag
über Ostpreussen

mit ca . 80 erstklassigen meist
kolorierten Lichtbildern zum
Teil nadi eig . Photographien
des Verfassers und authen¬
tischen Aufnahmen v . Kriegs¬

schauplatz.
Redner : Schriftstell . W. Foelsch-

Rogewi aus Berlin.
1. Die althistorischen Städte

Ostpreussens.
2. Die landschaftlichen Schön¬

heiten der masurischen Seen.
3. Auf dem Kriegsschauplatz

des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.
Eintrittspreise : 1.—8.Reihe:

2 Mk . 9.—10. Reihe : 1 Mk.
Galerie : 50 Pfg.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerie werden nur
in der Zwischenpause ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Eääüä

29 AeiMtze 20
Rindfleisch KJ .

zum Kochen Pfd . nur «14
Rindfleisch KO ,

zum Braten Pfd . nur
MaN -Kalbfleisch -IN TK „

Pfd . nur lUu ./iH
Pa .Schweinebraten , nur QX

mager Pfd . nur 09 H
Hackfleisch, stets irisch 70
67413 Pfd . nur

Mesbadentt Fleisch-Konsum
H6öm Schmitt
29 Meichstr. 29.

Nochmals3 zrotze
AMahmelage!

Nur durch meinen kolosialcn
Umsatz. f3082

Jedes Psd . zartes Rindfleisch
zum Kochen SO 4

Die feinsten Bratcnstücke SS J
Hüfte , Roastbccs n. Lenden,

im ganz ., ohne Beilage 80 J
Pa . Kalbfleisch 65—70 4
la Schweinebraten Pfd . 80 J
Pa . Hammelfleisch Pfd . 70 A
Stets frisches Sackfl . Pfd . SO
sowie sämtl . Wurstsorten irisch

und billigst.
Ausserdem empfehle noch Rind¬
fleisch z. Schlackten , bei 10 Pfd.

Preisermäßigung ertra.

Metzgerei Hirsch
b\  Schwalbacher$tr. 61(.

Großer Massen-
Zleisch-Verkaus!

Nur Qualitätsware!
Daher der grosse Umsatz!

MMoisch obn . Untersch . d,..nUlUlltlfUJ 6ev©tii (fc, and ) ßfl -
Hüfte it. Roastbratcn nur

HMsleisch , stets frisch . . ^ 8 ^ ,

Kllibsleisch alle Stücke
HmmelsleischwaEf,.

Sihiveinebrnten, ganz mag.
Als Spezialität : Haus¬

macher Lebcrwurst nur

Metzgerei Ziefer
17 Vlerchstrahe1?.

Freibank . Samstag , 5.Dezbr .1914, morg . 8Uhr wird minderwertiges
Fleisch von einer Kuli zu 30 Pf . per Pfd . verkauft . Fleischhändlern,
Metzgern , Wurstbereitern ist der Erwerb von Freibankfleisch verboten,
Gastwirten U. Kostgebern mir mit Genehmigung der Polizeibehörde
gestattet. Stadt . Schlacht- u. Biehhos -Berwaltnng.

Israelitische Kultusgemeinde.
Snnagoae : Micbelsbera.

Gottesdienst 1« der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 4.30 Uhr
Sabbath: morgens 9.00 Uhr

„ nachmittags 3.00 Uhr
„ abends 5.15 Uhr
Gottesdienst Im Gemelndesaal:

Wochentage: morgens 8.00 Uhr
. abends 4.80 Uhr

Die Gcmelndcbibliothek Ist ge¬
öffnet: Sonntag vm. v. 10—11 Uhr.

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Snnagoge : Friebrichstr . 33.

Freitag : abends 4.13 Uhr
Sabbath: morgens 8.30 Uhr

Sabbath : Vortrag 10.30 Uhr
, Jugendgottesdicnst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittag» ».00 Uhr

- abend» 5.15 Uhr
Wochentage: morgens 7.15 Uhr

» abends 4.00 Uhr

Talmud Tbora -Vcrcin Wicsb.
Nerostrabe 16.

Sabbath-Eingang 4.00 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussaf «.30 Uhr
Schiur «. Minch» 4.00 Uhr
Ausgang 5.15 Uhr

Wochentags: morgen? 7.15 Uhr
Schiur 7.00 Uhr
Maarlf 8.00 Uhr

Mugskr. Verein GegrOndel 1884.
Samstag , den 5. d. Mts ., abends 9 Uhr:

Haupt ersammlung
im Vereinslokah _ 137.7_ Der Vorstand.

Zeonileil-Koiism-Kemn WieÄlliieli.
Einladung

zur ordentlichen Hauptversammlung am Samstag , den 12. Dez.
1914, abends 814 Uhr im Saale des Turnvereins Wiesbaden,
Hellmundstraße 28.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht für das Jahr 1913/14.
2. Genehmigung der Bilanz , Entlastung des Vorstandes und

Verteilung des Reingewinnes . .
8. Wahl von Vorstands - und Aufsichtsratsmitgliedern.
4. Wahl von Ersatzmännern für den Anfsichtsrat.
5. Verschiedenes . < „ , „ . , ,

Die Bilanz sowie die Gewinn - und Verlust -Rechnung liegen
von heute ab eine Woche lang in unseren beiden GeschaftSlokalen,
Oranienstratze und Scharnvorststraße . zur Einsicht aus.
4953  Der Vorsitzende des AufsichtsrateS.

Reuter,  Gebeimrat.

den 6 ° Dezfei ®, d. Js., nachm. 6 Uhr
findet in der Aula der Gewerbeschule , Wellritzstr . 38,

ESftera - Abend 1
zur Beratung bei der Berufswahl für Mädchen
statt . Anfrag . werd . nach d . Vortrag beantwortet . Eintr . frei.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Arbeitsamt.

WIESBADENER HOF
Moritzstrasse 0.

Küchenspezialitäten : Gans auf Martiniart , Dlppe - Has mit
Kartoffelklösse , sowie alles Wildbret . f3077

Restaurant „Pepkeo“
Klopstockstr . 21. — Samstag und Sonntag:

| Schlachtfest.
^ Wozu freund !, einladet i. V . : M . Gross.

f. 3083

3uitt Taunus Lahnstratz.SS.
SS , Metzelsuppe

wozu freundl . einladet H . Wirth,
Auszahlung der Weihnachtskasse-

i E! sn: SER

Die Abteilung 111 vom Roten Kreuz,
Schloss , Mittelbau, bittet um

Pelzwerk
jeglicher Art für Flieger und Chauffeure.

KreisIMtee
im  Polen Kreuz KeMsM

Der geschäftsführende Vorsitzende.4954

UEBäE' EaSIEJSäHEBlSiBSSEaSHIS

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht , bah an

den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten eine Verlängerung
der Beschäftigunaszeit in allen Zweigen des Handelsgewerbes
gestattet ist und zwar für den 29. November und 8. Dezember
von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends , für b?n 13. und 26.
Dezember von 3 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.

Wiesbaden , den 14. November 1914. 687
Der Polizeipräsident : von S che n ck.

NeMermM ii FMiüeMM Wiesbaden.
Gestorben:

Am 27. November: Oberlehrer a. D. Otto Vautz, 03 I . Anna Glock,
geb. Heßbörser, 62 I . Emma Alsdorf, 17 I . Elisabeth Wagner, geh. Gei-
slnger, 58 I . Schlosser Heinrich Baumann , 72 F. Malergeh. Karl Schützen-
Haus, 18 I . Heinrich Opper, 9 Mt. — Am 28. November: Kassenassistent
Aloys Meirich, 49 I . ,Gertrud Müller, 1 I . Rentnerin Emilie Dörr , 70 I.
Jvhannette Hankammer, geb. Pvths, 50 I . Jda Utzig, geb. Mahler, 85 I.
Erich Meininger, 2 Mt. Ludwig Lenz, 4 I . — Am 20. November: Auguste
Stolzenberg, geb. Dörr , 51 I . Albrecht Neeb, 1 Mt. Rentnerin Freiin
Walesea von Cotzhausen, 77 I . Rentnerin Elisabeth Bispliughosf, 87 I.
Privatier - Laura Lerche, 78 I . Rentner Hermann Hertz, 79 I . Anna Ull¬
rich, % St . Franz Rosenhahn, 7 I — Am 30. November: Rosa Rau, geb.
Hohler, 78 I . Elisabeth H-inemann, geb. Unshelm, 04 I . Annamaria
Schwarz, 1 F . Anna Weygandt, geb. Dichmann, 46 F. Kaufmann Carl
Kvldsteilir 63 I , Katharine Kolb, geb, Eckerli«, 01 g , Karl Krug, g W.

Ê wer gibt Auskunft
M vber i

LandwehlMM Theodsv § imon !I
aus Winterwerb ; 1« . ReserXe-ArmeekarpS,
21. Res. -Dil 'i'ion , Res.-Jnf .-Rgt . Nr . » 0,
2. Kompagnie,

angeblich am 22. August tn der Schlacht bet
Neu -CHLteau verwundet , seitdem vermißt . Nach¬
richt erbeten an Pfarrer Ketzler in Ni cd erb ach-
Helm, Post Dachsenhausen bei Braubach a. Rh-

Wehmam Wilhelm § teup
7. « omp ., 2. Res. -Jnfant . -Rgt . 9tt.  87,
41. Brigade . 21. Division , 18 . Armeekorps.

Selbiger ist seit dem 9. Sept . in der Schlacht am
Marnekanal vermißt . Die letzte Nachricht er¬
hielten wir vom 11. Sept . von einem Feldpredlger,
daß er verwundet und in Gefangenschaft geraten
sei. Mitteilungen erbittet Wrau Wilh . Steup 1U,
Marienberg . Westerwald. 493V

Mm» Karl Emil Reuter
Res. -Reg . » . Bat . . 9 . Kompagnie.

Seit 12. September in Belgien vermißt . —
Alle Briefe kamen mit dem Vermerk zuruck.
Verwundet und krank . Auf letzter Karte stand:
Vermißt . Nachricht erbittet Johann Reinhard,
Schmitten . 492/

Für msec Soprett vom„Roten Kreuz"
bitte ich gütige Menschen um ein

gebrauchtes Harmonium und Geld
zu einer kleinen Weihnochtsfreude für unsere 143 Krieger-

ErMiW- MS MMM Schenel»
bei NaNtt a. d. Lahn.

Herzliche Sitte ! ^
Trotz des Krieges , Ser in diesem Jahre an die

der Menschen so grobe Anforderungen stellt , besonders >n ^
Zeit vor Weihnachten , lallen wir unsere alljährliche Wctv
bitte hinansgchen zu unseren Freunden . Wir rechnen ^ ^
daß wir unseren 384 geistesschwachen Pfleglingen den T >! tt
so reichlich decken können wie sonst : da aber den meisten > ^
Kinder bas Verständnis für den Krieg und den Ernst r
abgebt , würden sie es nicht begreifen können , wenn sie pCt,
ans ihre Weihnachtsgeschenke ganz verzichten sollten . ^ ^
trauen fest darauf , daß das Christkind für lle mit seinen ^
auch in dieser Kriegszeit ans die Erbe berniederkommt . ^ tan
vertrauen mit . Helft uns deshalb , Ihr lieben Freunde >
und Land , den Tisch wieder decken. Jede , auch^die klein ^
in bar zur Erfüllung niancher besonderer Wünsche, lü
willkommen , ebenso dankbar anderes , wie Svielsachen,
bungsstücke , Aevkel. Nlllle , Gebäck usw . ggs

Der treue Gott , der in dieser ernsten Zeit ®t0 ^
tut und von uns fordert , der auch der Aermsten nicht gM
segne Gaben und Geber . a- o bt.

Martin.  Pfarrer , ^ ire» ^ '
Vorsitzender des Vorstandes . „n inOO.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a.

UriegsslichkU Der MilWiiniis-BereioiDU
für WleldeiiWlsiiS. Sitz SBieSboDc«.

Msihnachts-SefcheruN^
siir die notleidenden Familien der zum Kriege ausgczogk '^ ssc^
den , Sonntag , den 20. Dez. 1914. im »Deutschen Hoi .

Slnsang S Uhr nachmittags.
»Ich kenne keine Parteien , sondern nur Del c'

An der Hand der herrlichen Worte unseres gelievi ^ MS
öenskaisers an sein Volk ist die Kommission für Krieü ^ ztzk
der „Mittelstands -Vereinigung für Mitteldcutlchland . ^
baden " bestrebt gewesen , nach jeder Seite bin Wunocn
die der Schrecken des Krieges uns brachte . So ist ote .«>
auch bestrebt , das Weiünachtsfest anstelle des Vaters »ii ,
der » unserer Helden zu begeben . ..

Die Llommission hat bei diesen , ihren gewitz ewc . „n
bungen die Worte unseres Kaiser Wilhelm II . " " feit» cTt(St«
kenne keine Parteien , sondern nur Deutiche ! . ia , w>r ^ u»' s
bei auch keine Religionsuntcrschiede . Als Deutsche '"
Helden ausgczogcn und die Familien unserer Hetoen . bgn»
ans Herz gewachsen. Wir bilden jetzt eine große beimu
und als solche wollen wir das Wcibnachtsfest begeben. ,

Einwobncr aller Stände Wiesbadens und llnuiff*
Wir rufen alle Männer . Frauen und 3‘tm9fwu elVc !ß«Ä

und alle Vereine zur Mithilfe und Besuch der, ^ oi' ^ciauno aue L«creine zur locironir unv ctiuui
beschernng . Helfet mit ganzer Kraft , voller Hand
deutschen Herzen ! Wir , die ruhig dem .Geichafte naw » boly,
schlafen und ruhig ausstebcn können , inullen es für
für die Kinder unserer Helden zu sorgen,
bas Liebste, "" "" " mr ‘~ —'

für P ' li^ je al>E
oder unserer Velden zu lorgen . — :

nies ticiMic , für Vaterland und Volk bingeben , mit w v >- „.
eine lebendige Mauer gegen Eindringlinge b>>?or̂ û ßcivaô jit

ll>>

großes Vaterland vor dem Schrecken des Kriege » - n
Schrecken, wie wir sic in Ostpreußen und Lotvri . ^ ^

Einwohner aller Stände in Wiesbaden und lltNgHU^ e »ytz
Wie die Engel den Lvbgcsana anskimmten : i 'W „ie>i

Erden !" so ivollcn wir den Frieden anstrebcn naw a
nach außen in unserer großen deutschen Familie . cyxmiell

In diesem Geiste rufen wir allen Männern, , » vo
Jnngfranen , Innungen und Vereinen zu : --Untcrilu » „ ^
Händen unser edles Unternehmen Hand und Herz

Gaben sind zu senden an die Herren : Jakob ' » € @®a jO
straße 29. Jean Spring . Bismarckring 23, Karl Cbrn
borststraße 2. Josef Sckoll . Sellmnndstr . S. I.
und Philipp Kinkel , Echierstein . Alle Geber werden „ hekd
tafel in der nächsten Nummer der »Mittelstands -Zeit - -
gegeben. ^
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